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Kampf um den Brotpreis
Bäckermeister gegen Broifabrikanien : Brotpreis 46 Pfennig

Berliner Kleischermeister erklären : Schweinefleisch 5 Pfennig billiger

Tiozi - Studenten prügeln Studentin
Die ,/Ritterlichkeit " in Reinkultur — Ltniversitätsbehörden machtlos gegen Rüpel

Vom Zweckoerband der Bäckermeister Groß - Verlins

wird mitgeteilt , daß entsprechend einem bindenden Beschluß

von Donnerstag , dem 13. , ab in allen Berliner Bäckereien

ein Brot im Gewicht von 21b Pfund zum Preis « von

46 Pfennig verkaust wird . Der Verband geht gegen jeden

Bäcker , der etwa einen höheren Preis verlangen , oder ein geringeres

Gewicht beim Brot vorlaufen sollte , mit den schärfsten Mitteln vor .

Wie die BS. - Rorrespoitbenz erfährt , ist dieser Beschluß zustande

gekommen auf Gnmd eines ein st im n» igen Beschlusses der

Vertrauensleute des Berliner Döckergewerbes . Die Preisfestsetzung ,

die vom Donnerstag an in Kraft tritt , bedeutet eine offene Kampf -

ansage an die Brotfabriken , die bekanntlich an einem Preis von

4S Pfennig festhalten wollen . Schon bei den Verhandlungen im

Reichsernährungsministerium ist es zu grundsätzlichen Auseinander -

fctzungen zwischen , den Bäckermeistern und den Brotfobrikanten ge-

kommen , da bei den Besprechungen mit Minister Schiele die Ber -

treter der Bäcker erklärten, ' daß der ' Abbau des Brotpreises um

4 Pfennig zwar ein Opfer bedeute , daß aber die Bäcker ' e n t -

schloffen seien , trotzdem mi t dem Preisabbau zu

beginnen und daß der Preis von 46 Pfennig gerade noch

vertretbar ( ! ) fei .

Räch dieser Sitzung im Crnährungsministerium ist es zwischen

den Vertretern der Bäcker und der Brotfabriken dann zu sehr

scharfen Auseinandersetzungen gekommen , da die Brotfabrikantcn

ihren kleineren Konkurrenten „ offenen Verrat " vorwars - n .

Der Bezirksverein Berlin im Deutschen Jlei -

s ch e r o e rb o n d schreibt uns , er Hab « sich bereit erklärt , mit dem

Reichscrnährungsministerium in ständiger Fühlung zu

bleiben und die Gewähr dafür zu übernehmen , daß der preis -

abbou von S Pfennig pro Pfund für frisches Schweinefleisch auch

lalföchlich ausgeführt wird . Der Borsitzende des Bezirksvereiiis

habe als Vorstandsmitglied des Deutschen Fleischer -

Verbandes und als Barsitzender des Bezirksvereins an allen Sitzungen

im Reichsernährungsministerium teilgenommen und erklärt , daß

niemals als Gegenleistung ein Lohnabbau ver -

langt wurde . Als Gegenleistung haben wir vielmehr verlangt :

Senkung der allgemeinen öffentlichen Lasten , Steuern und Werk -

tarifc . -
_

Empörung der Metallarbeiter .
Oer Erweiterte Beirat des Metallarbeiterverbandes über

den Ochiedssproch .

Wie bereits furz mitgeteilt , hat der Vorstand des

Deutschen Metallarbeiter - Verbaudes zu heute den er -

weiterten Beirat nach Berlin berufen . Diese verantwort -

lichen Vertreter aus ganz Deutschland berichten von

großer Erregung , die sich der gesamten Mitglied -

fchaft bemächtigt hat über den Schiedsspruch , der

die Berliner Bewegung beendete . Ganz besonders stark

wird betont , daß es seht doppelt notwendig ist ,

in den zur Zeit schwebenden und bevorstehenden ftämpfe «

alle Kraft einzusehen , um einer Wirkung des Berliner

Schiedsspruches für das übrige Reich zu begegnen .

Das Treibe » der Kommunistischen Partei und ihrer

RGD . - Leute findet erklärlicherweise die r ü ck s i ch t s -

loseste Verurteilung , und in der bisher gepfloge »

neu Aussprache wurde ebenso nachdrücklick , gefordert , daß

auch diesem Treiben ein Ende bereitet werden muß , wenn

nicht den Unternehmer « und ihren Hand »

langer « noch größere Hilfe geleistet werden soll .

Die Beratungen find um die Mittagsstunde über das

Anfangsstadium noch nicht hinaus . Es ist damit zu

rechne » , daß der erweiterte Beirat in einer Entschließung

seine Ansicht zu der Berliner Bewegung und zu dem

Gesamtkomplex der behandelten Fragen zum Ausdruck

dringe » wird .

Zum Preisabbau

Die sozialistische Studentenschaft an der Ilnioersität I

Berlin verteilt « heute «in Flugblatt . , in dem sie darauf hinweist ,

daß es in der Zeit der schwersten Wirtschaftskrise bei einer Arbeits -

lostgkeit von drei Millionen die sogenannte „ Allgemeine Studenten¬

schaft " . di « unter Führung der Nationalsozialisten steht , keine

anderen Sorgen hat , als einen Ballzu oeranft alten .

zu dem Eintrittspreise von 3 bis 8 Mark gefordert werden .

Die Nationalsozialisten versuchten min den sozialdemokratischen
Studenten die Flugblätter zu entreißen . Dabei wurde ein

sozialistischer Student blutig geschlagen . Di -

Polizei griff ein und verhastet « drei Nationalsozia -

listen . Als sich di « republikanischen Studenten um 11 Uhr von

ihren Brettern in die Hörsäle begeben wollten , wurden sie von den

Nationalsozialisten daran gehindert .

Die Prügeleien setzten sich dann im Garten der Universität

fort . Der Rektor der Umoersität , Prof Dr . D c i ß m a n n, er -

schien : es gelang ihm , sich für eine kurze Ansprache Ruhe zu ver -

schaffen . Er fordert « die Studenten auf , sich in Ruhe an ihre Arbeit

zu begeben und die vorhandenen Gegensätze mit geistigen Waffen

auszutragen .

Daraufhin erklärten sich die Führer der sozialistischen

Studentenschaft bereit , für heute die Flugblatwerteilung ab¬

zubrechen . Die Nationalsoziali st en setzten trotz der

Mahnung des Rektors ihre Demonstrationen fort . Eine jüdisch aus -

sehend « Studentin wurde ini Innern der Universität

zu Boden geworfen , mißhandelt und mit Füßen

getreten , ohne daß die Universitätsbehörden einschritten .

Di « Polizei achtete trotz dieser Vorfälle das Hansrecht der

Universität und betrat dos Universitätsgebäude nicht . Die Univerfitäts -
beamten waren gegen die nationalsozialistischen Demonstrationen

machtlos .

Im weiteren Verlauf der Zusammenstöße in der Universität

Oer Herr Meester : „ Dies Gebäude soll ich abbauen ?

Schön , ich werde mal dieWindfahne heruuteruehmen ! "

wurde ein sozialdemokratischer Student von einem Nationalsozia -

listen durch Schläge mit einem Totschläger verletzt . Es

wurden von den Nationalsozialiften zwei Schüsie abgegeben , ohne

daß jemand verletzt wurde . Die Polizei , die während des ganzen
Tages In erhöhter Alarmbereitschaft stand , schritt ein und räumte

den Borhof der Universität mit dem Gummiknüppel .
Sieben Studenten wurden in Hast genommen .

Beratungen über Finanznot .
Ausschüsse des Neichsrals . - Haushaltsausschuß des

Reichstags .

Die Bereinigten Ausschüsse des Rcichsratcs traten am Mittwoch -

vormittag zusammen , um die zweite Lesung des Gehalts -
kür zungsgesetzes und des Gesetzes über die Einschränkung
des Personalaufwandcs in der öffentlichen Verwaltung vorzunehmen .
Den Vorsitz der Verhandlung führte wieder Reichsfinonzniinister
Dr . Dietrich . Auch die Minister der Länder waren zum Teil wieder

persönlich zu den Verhandlungen erschienen .

Zunächst stand das Eehaltskürzungsgesstz zur Beratung . Ob
eine Vorverlegung des Termins des Inkrafttretens erfolgeil wird ,
steht noch nicht sest . Im Augenblick liegt ein Antrag eines der
Länder in dieser Richtung noch nicht vor . Die zweite Lesung des

Ausgabenbegrenzungsgefetzes , dos besonders wegen der Frag « der
Gemein deHaushalte unistritten ist , findet erst am Sonnabend

statt . Di « zweite Lesung der Tabakstcuernonelle , bei der gleichfalls
Zahlreiche Bedenken vorgebracht worden sind , soll erst in der nächsten
Woche vorgenommen werden . Am Mitwochnochmüag beschäftigen
sich die Reichsratsausschüsse mit den Real st euer » und der Woh -

nungswirtschaft .

Am Miltwochnachniittag iriÄ serner der H a u s h a lt s a u s -

schuh des Reichstages zusammen , um die Beratung der

Notoerordnungen zu beginnen . Aufhebungsanträge liegen

bekanntlich von den Kommunisten , den Nationalsozialisten und den

Deutschnationalen vor , während die Wirtschaftspartei die Aufhebung
der auf Getränkesteiiern bezüglichen Teile der Notverordnung ver¬

langt hat .

Getarnte Rüstungen .
Kein AbrüfinngSvertrag ohne genaue Rüstungsangaben .

Gens , 12. November .

Gros Bernstorsf Hot heute dem Vorbereitenden Abrüstungsaus -
schuß den angekündigten Vorschlag über die Offenlegung des gegen -
wärtigen Rüstungsstandes aller Staaten unterfircitet . die an der
künftigen Abrüstungskonfe >- e»z teilnehmen . Der Vorschlag geht
davon aus , daß die Abrüstungskonferenz nur dann zu einem peak -
tischen Ergebnis kommen kann , wenn zu Beginn der Kanserenz
genau « Angaben über die Rüstungen der einzelnen Länder
vorliegen , di « eine Abrüstungskonventwn schließen wollen . Die Aus -
arbeitung eines Konventionsentwurfs durch den Vorbereitenden Aus -
schuß genüge nicht . Der Londoner Flottenkonserenz hätten solche
Angaben über die maritimen Rüstungen als Verhandlungs -
grundlag « vorgelegen . Während aber für die Flotten genaue
und authentisch « Statistiken vorhanden feien , sei das bei den Land -
rüstungen nicht der Fall . Das Militärische Jahrbuch des Völker -
bundes sei unvollständig . Seine Angaben seien zum Teil vage
und nicht immer zuverlässig .

Der Vorbereitungsaueschuß müsse an alle Regierungen , di « auf
der Konferenz vertreten sein werden , das Ersuchen richten , ihm
genaue und einwandfreie Angaben über die Land - und See -

rüstungen so rechtzeitig zu liefern , daß sie der Konferenz als Grund¬

lage für ihre Arbeiten dienen können . Aufgabe der letzigen Tagung
sei es , ein Schema für diese Statistiken auszuarbeiten .



Rechtsverweigerung .
StaatSanwStt kann gegen Nazis keine Feststellungen ireffen .

Braunschweig , 12. November . ( Eigeuberichl . )

Der Slaaisanwall in Braunschwcig hat das verfrchreu gegen
den Ziolionalsozialisten S ch w i e b c r t an « Hannover und seine

tromplicen eingestellt , wegen der angeblichen Unmöglichkeit .

einwandsreie Feststellung trefsen zu können .

Im Inn ! dieses Iahres war Schwieberl mit einer Horde Nazi »

in eine übersiillle sozialdemokratische Versammlung in

Aiolsenbültel gedrungen , die er vergeblich zu sprengen versuchte . Zlls

der Referent , Genosse Bartels , den S ch l u t; s a h seines S ch l u s> -

wortes sprach , s p r a n g en die Nazis auf Kommando

ans und begannen eine wüste Schlägerei , hierbei ging
die Saaleinrichtung in Trümmer , ein Reichsbanner -

kamerad erlag einem Herzschlag . Zuns versammlungs -

teilnehmer wurden schwer uud rund 20 leicht verletzt .

Trotzdem nimmt der Staatsanwalt an , daß die Nazis keinen

Störungswillen zu erkennen gegeben hätten . Der Braunschweiger

„ Volksfreund " war jedoch in der Lage , den Wortlaut eines

Gehcimbcfchls zu veröffentlichen , worin die Mitglieder der

Sturmablcitnng unter Androhung des Ausschusses zur gewalt¬

samen Sprengung der Versammlung befohlen
waren . Aber der Staatsanwall hat einen Justizminister , der �ranzen

heißt .

Oie Nazi - Abgeordneten stimmen gegen ihren Minister .

Braunschweig , 12. November . ( Eigenbericht . )
Die braunschweigische hatcnkreuzregierung hatte auf Grund der

■Dtotverordimng des Reichspräsidenten dem Brounschweigischen Land¬

tage eine Vorlage über die Bürger st euer gemacht , die die

gleichen Steuersätze enthielt wie die Notverordnung des Reichspräsi -
deuten . Deutschnationale , Volksparteiler und Wirtschasts -
parteilcr ( also die Mitglieder der bürgerlichen Einheitsliste ) waren
bereit , diese Vorlage anzunehmen . Die National -

s o z i a l i st e n haben aber mit den Sozialdemokraten die

Vorlage ihres Ministers Franzen n i e d e rg e st i m m t. lieber diese
aus agitatorischen Gründen erfolgte Cirtgieisung ihrer Koolitions -
briider sind die Rechtsparteien des Braunschwcigischcn Landtags

tief enttäuscht .
Die sozialdemokratische Fraktion hatte einen Antrag

eingebracht , wonach wie in den Vorjahren auch in diesem Jahre eine

Winterbeihilfe an die hilfsbedürftigen gewährt
werden soll . Die Regierung erklärte , daß sie bei dem Stande des

Haushalts nichr in der Lage sei , eine Winterbeihilfe zu bewilligen .

Trotzdem stimmten die Nazis für den sozialdemo -
k ratischen Antrag , so daß die Nazi - Regierung gegen ihren
Willen gezwungen wird , eine Vorlage auszuarbeiten .

Die stärksten Ohrfeigen erhält die braunschweigische Regierung

also von den eigenen Anhängern , die aus Angst vor der gesteigerten

Agitation der Sozialdemokratie gegen ihre Regierung stimmen .

„Selbstverständliche nationale Pflicht . "
Fürsten , Hofbeamte und ein Mißgeschick der „ Oeuffchen

Zeitung " .

Die „ Deutsche Zeirnng " hatte die Tatsache , daß Genosse Löb «

aus die Hälfte seiner Bezüge als Rcichstayspräfident verzichtet
hat , als „selbstverständliche nationale Pflicht " abgetan . Wir haben

daraus an das nationalistische Blatt die Frage gerichtet , welch « hoch -
pensionierten Generäle , hochabgesundcnen Fürsten , höchst¬
besoldeten Reichsbank - und Reichseisenba hnpräsi -
denken denn bisher dieser „selbstverständlichen nationalen Pflicht "

nachgekommen seien . lieber die Generäle und Präsidenten schweigt

sich die „ Deutsche Zeitung " aus . lieber die Fürsten weiß sie

dagegen folgendes zu sagen :
Wir verzichten darmrf , dem „ Vorwärts " den Unterschied

zwischen einer Aufwandsentschädigung und der Entschädigung für
enteigneten Besitz klarzumachen , und beschränken uns aus die

Gegenfrage , ob dem „ Vorwärts " wirklich unbekannt ist , daß mich -
iveisliä ) unzählige im Dienst ergraute höhere und untere hos -
Keamten von den sogenannten Fürsten - „ Abfindungen " mitunter -
halten werden .

Mit diesem Argument ist die „ Deutsche Zeitung " böse herein¬
gefallen . Bei dem höchst abgefundenen Fürsteuhmis , den hohen -

z o l l e r n, hat

der preußische Staat bereits im Jahre ISIS die Fürsorge für die
etwa tausend entlassenen hofbeamlen übernommen und sie den

staatlichen Beamten im Ruhestand gleichgestellt .

Die Republik , nicht Wilhelm von hohenzollern , sorgt also für
die „ im Dienst ergrauten Hofbeamten " . Wilhelm hat 15 Millionen
Mark in bar ausgezahlt erhalten , nicht für enteigneten Besitz , sondern
als Abfindung für die erloschene Staatsrente . Daß er von diesen
15 Millionen außer seiner eigenen Familie ( und vielleicht
der hitler - Partei ) noch irgendwen unterstützt , ist bisher nicht bekannt

geworden . Nach der von der „ Deutschen Zeitung " proklamierten
„selbstverständlichen nationalen Pflicht " und nach dem Beispiel
Läbes hätte Wilhelm 7 ) 4 Millionen Mark abgeben müssen . Immer -
hin wollen wir konstatieren , daß er für die Opfer des Alsdorf « ?
Unglücks einen Kranz im Werte von 20. — ( in Buchstaben :
zwanzig ) Mark gespendet hat .

*

Die Ausrede der „ Deutschen Zeitung " wegen der zweiten von
uns angenagelten Verleumdung ( gegen Severing ) ist noch kümmer -

Kcher . Sie behauptet jetzt , daß sse lediglich dem preußischen Innen¬

ministerium „ Gelegenheit zu einer Richtigstellung habe geben
wollen , die bezeichnenderweise nicht erfolgt sei ". — Wiederum
eine glatte Unwahrheit .

Die Richtigstellung ist am Dienstag in der Pressekonferenz erfolgt .

Es ist ein starkes Stück , wenn das Blatt , das die Verleumdung
gebracht hat , nicht nur die erfolgte Richtigstellung . verheimlicht .
sondern auch noch darauslos behauptet , daß keine erfolgt sei . Bon
den Erbpächtern des „ germanischen Biedersinnes " ist man das aller -
dings gewohnt .

Kundgebung des Reichsbanners .
Dos Berliner Reichsbanner wird am kommenden

'

Dienstag , dem 18. November , eine Kundgebung im Berliner Sporr - ,
po last veranstalten Der preußische Staateminsster Carl Seve -
ring , der Bundesvorsitzende Otto h ö r s i n g u. a. werden die
Berliner Bevölkerung zur stärksten Aktivität gegen die
faschistischen Parteien austufen .

Reichsbannerleute in Bundeskleidung haben freien Ew tritt , alle
anderen Teilnehmer an der Kundgebung zahlen 50 Pf . Die Ber -
liner Orisversme werden in geschlossenen Zügen zu dieser Kund -

gebung marschieren .

Der Geheimfonds von Steglitz
, Kohlengelder in der Tasche des Heizungsingenieurs verschwunden

vor dem Schöffengericht Schöneberg verank -

worlcl sich heule der Sladloberingenleur Wilhelm

M o e l l s r t e , Leiter der Heizungsabteilung des Bezirks -

amt » Steglitz . Es wird ihm vorgeworfen , in den Jahren

1024 — 1929 in höhe von ekwa 71000 Mark Kohlen¬

gelder unterschlagen und zu diesem Zwecke Urkunden -

fälschnngen begangen zu haben .

Der Angeklagte , ursprünglich Schlosser , später Ingenieur , wurde

nach Schaffung von Groß - Bcrlin Leiter der heizungsabteilung des

Bezirksamis Steglitz . Zu feinen dienstlichen Obliegenheiten gehörte
auch die Kontrolle der Brenn st osflieserungen und
die Ueberwächung der Heizanlagen . Die Lieferungen der Kohlen
wurde alljährlich ausgeschrieben und an die mindestfordernde Firma
vergeben . Bis zum Frichjahr 1926 war dies die „ Bereinigte Ber -
lmer Kohlenhändler A. - G. " ( BBK. ) , feit dieser Zeit die städtische
„ Berliner Brennstoffgesellschaft m. k>. h . " ( BBG . ) Lieferantin . Der

Angeklagte hatte die Kohlen abzurufen . Für die erfolgten Liefe -
rungen wurden von der Lieferfirma dem Bezirksamt detaillierte

Rechnungen eingereicht . Äeaellerke hatte die Rechnungen auf ihre
Richtigtett und die Angemessenheit der Preise , der Stadtinspettor
T r o s i e n aus ihre rechnerische Richtigkeit zu prüfen . Die Rech -
vüngen gelangten zur Zahlungsanweisung an den Stadtbaurat , der

auf Gruild der Bescheinigungen des Zlngeklaateii und des Stadt -
inspektorz die Bezahlung der Rechnungen durch die Kasse des

Bezirksamts anwies . Es ergab sich also auf diese Weise , daß die

Richtigkeitsbescheinigungen des Angeklagten für die Behörde die

einzige Sicherheit

blldeten , daß die bezahlten Lrenustossmengen talsachlich geliefert
waren . Dieser Umstand wurde zum Ausgangspunkt für die ami -
lichen Verfehlungen des Stadtoberingenieurs . Er erteilte der VBK .

größere Austräge auf Lieferungen von Breiinstafsmsngen , die als -
bald bezahlt , jedoch nicht sogleich geliefert werden sollten . Einen
Teil der Kohlen rief er nicht ab , sondern richtete an die Liefer -
firmen das Ersuchen , ihm den für diese Kohlen bezahlten Kaufpreis
zurückzuzahlen : er brauche das Geld für Reparaturen an

Heizanlagen . In der Annahme , daß der Angeschuldigte im

Auftrage des Bezirksamts handele ,

zahlte die vereinigte Berliner Sohlenhändler A. - G. die

angeforderte Summe tatsächlich zurück .

Für die auf diese Weis « erhaltenen 24 852 M. kann der An -

geklagte keine Belege vorweisen : er behauptet , sie für die

Heizungsanlagen ausgegeben zu haben . Als im Jahre 1926 die

Belieferung des Bezirksamts Steglitz mit Kohlen an die Berliner

Brennstossgesellschaft m. b. h . überging , erschien Moellerke bei dem

Prokuristen der Firma , und bat ihn . fingierte Rechnungen über

in Wirklichkeit gar nicht gelieserle Brennstosse auszustellen , diese

sich vom Bezirksamt bezahlen zu lassen und ihm die Beträge aus -

zuzahlen . Die Begründung , die er sür dieses Ansinnen gab, war die

gleiche wie bei der VBK . Er erklärte :

Für die Instandhaltung und Modernisierung der heizungs -
anlagen ständen keine ausreichenden Mittel zur Verfügung :

er wolle mit den auf dies « Weise aus dem Kohlenhaushalt ersparten

Mitteln seinen Reparawrsonds auffüllen . Da der BBG . daran

gelegen war , die Belieferung des Bezirksamts Steglitz zu bekommen ,

im übrigen der Ansicht war , daß es sich nur um eine Ueber -

tragung von Mittel ü aus einem Haushaltstitel

auf einen anderen handle , und annahm , daß der Angeklagte

im Einverständnis mit dem Bezirksamt Steglitz

sein Ersuchen an die Berliner Brennstoffgesellschast gerichtet habe .

erklärte man sich einverstanden . Bei der BBG . hob der An -

geschuldigte nach Bedarf runde Summen ab , sür die er quit -

tierte Rechnungen von Handwerkern oder anderen Jnstalla -

tionsnrmen über an das Bezirksamt gelieferte Arbeiten vorlegte

und für die Gesellschaft war das ein genügender Beweis dafür , daß

es sich bei dem ganzen um eine durchaus korrekte Angelegenheit

handle . Für die ausgezahlten Summen stellte der Angeklagte

Quittungen aus . Er erhielt auf diese Weise etwa 60 009 M. Die

vorgeleglen Quittungen der Jnstallationsfirmen waren in Wirklichkeit

Duplikate . Die Reparaturen waren ausgesührt , aber auch schon

vom Bezirksamt bezahlt . Der AngeNagte will auch das nicht

wahrhaben . Er behauptet , nicht mehr als 5000 bis 7000 M. ver -

untreut zu haben .

Sturm über Sierlin .

Der Sturm , der zurzeit über Berlin wütet , hat bereits viel -

fache Verwüstungen angerichtet . Das Baugerüst vor einem

Haufe in der Ilsestraße in Neukölln , das unser Bild zeigt ,
wurde vom Sttirm umgelegt .

Raubüberfall in der Wohnung .
Zwei Einbrecher erzwingen Herausgabe des Familien -

schmucks .

Ein nächtlicher lleberfall wurde auf die W l l w e des

Umoersilätsprosessors Dr . p o l l a ck lm Hause B l u m e s -

Hof 15 verübt . Die Einzelheilen dieses Ueberfalles erinnern
in auffälliger Weise an den , der in der Nachl zum 20 . Sep -
tember d. I . auf das Ehepaar Spitzer in der Geisbergstraße 41

ansgeführl wurde .

Frau Pollack bewohnt in der stillen Straße Blumeshof 15 im

zweiten Stock eine geräumige Wohnung , heute morgen gegen 5 Uhr
wurde sie in ihrem Schlafzimmer durch den hellen Schein einer
Blendlaterne geweckt . An ihrem Bett standen zwei Man -
n er , von denen der eine die Laterne hielt , während der zweite
einen Revolver auf die Frau richtete . Noch schlaftrunken und

durch das Licht geblendet , konnte sie die Gesichtszüge der Eindrinz -
ling « nicht genau erkennen . Beide sprachen ZU ihr in energischen
aber ruhigen Worten . Sie erklärten , daß sie ihr nichts zuleide tun

würden , wenn sie sich still verhalle und ihren Schmuck ohne Wider -

stand herausgebe . Frau Pollack , die einsah , daß jeder Widerstand
nutzlos sein würde , wies zunächst auf einen Wäscheschrank , aus dem
die Räuber eine Kassette hsraushollen und den Schmuck an sich
nahmen . Außerdem leerten sie eine aus dem NackzUisch stehende
braunlederne Handtasche , die bares Geld enthielt . Schließlich zeigte
chnen Frau P . noch eine zweite Kassette , die außer Kinderschmuck -
fachen alle Familienerbstücke «nthiell . Unter den üblichen
Drohungen , daß sie sich noch ganz ruhig verhalten solle , wenn sie
nicht erschossen werden wolle , zogen sich die Räuber zurück und ver -
ließen Wohnung und Haus . Die eintreffenden Polizeibeamten
nahmen die Ermittelungen auf . Die Räuber hatten sich aus den

Hof eingeschlichen und waren hier über die Müllkästen an den Post -
Verteiler der Fernsprechloitungeu herangekommen . Sie durch -

schnitten sämtliche Drähte , so daß nicht nur die Pollacksche Wohnung .

sondern auch die anderen im Hause wohnenden Teilnehmer chre

Apparate nicht benutzen konnten , hiermss kehrten sie zurück und

öffneten mit Dietrichen die Haustür .
Unter den geraubten Wertsachen befinden sich ein Ring mit

einem 4l4tarätigen Brillanten i » altem Schliss und in alter Fassung .
eine Brillantbrvsche in Schleifenform , ein Armband aus Gold -

plättchen mit Brillanten besetzt , eine goldene Halskette mit Brillanten

und Perlen u. a. m. Im Lause des Tages wird von der Kriminal -

polizei eine hohe Belohnung auf die Ergreifung der Täter ausgesetzt
werden .

_

Kinderheim im Wedding .
Hort für Kinder erwerbsloser Eltern im Schillerpark .

In aller Stille ist im S ch i l l e r p a r k , im dichtbevölkert¬
sten Norden Berlins an der Edinburger und Barfusstraße , ein

städtische » Kinderheim errichtet worden , in dem am Tage

sechzig Kinder erwerbsloser Eltern im Aller von ö bis

14 Jahren Unterkunft finden werden .

Unter Leitung einer Pädagogin betreuen zwei Kindergärtne -
rinnen und eine hortlerin neben dem notwendigen hauspersanal
die Kleinen . Das heim ist von 7 Uhr bis 18 Uhr geöffnet . Die

schulpflichtigen Kinder erhalten kostenlos Mittagbrot und

Kaffee , während die nichifchulpflichtigen Kinder auch noch das

Frühstück bekommen . Jedes Kind hat sein eigenes Eßgeschirr mit

Besteck , seine Zahnbürste , Handtuch und eigene Garderobe . Unter -

richtet wird noch der „ Montcsserie - Methode " . Ein Spielplatz ,
eine Spielwiese und für den Sommer eine großes Plansch¬
becken werden den Kindern besonders willkommen sein . Die vor -
bildlichen Wasch - und Badeeiurichiungen tragen den mddcrnsten
hygienischen Anforderungen Rechnung .

Die Innenausstattung ist geschmackvoll und zweckmäßig .
Nichts ist vergessen worden : da sind alle Arten Spielzeug für die ganz
Kleinen , sowie Lehr - und Lernmitel für die Größeren . Die Kosten
des Baues wurden aus privaten Mitteln von einem Berliner

Philantropen aufgebracht . Das Grundstück hat da » Bezirksamt

Wedding zur Verfügung gestellt .
Das heim wurde heute vormitag durch den sozialdemokratischen

Bürgermeister Leid in Anwesenheit vieler Mitglieder der städtische »
Körperschaften seiner Bestimmung übergeben .

Schwerer Auiounfall in Mecklenburg .
Landwirt aus Alt - Landsberg getötet .

Friedland ( Mecklenburg ) , 12. November .

Ein schwerer Autounfall ereignete sich gestern abend

kurz nach 9 Uhr in der Nähe des Gutes Mohrmannshof bei Fried -
land .

Ein in Alt - Landsberg bei Berlin beheimatetes Auto

geriet infolge der regennassen Straße ins Schleudern und fuhr gegen
einen Straßenbaum . Beim Anprall iiberstfstug sich der Kraftwagen
und begrub die fünf Insassen unter sich . Unter dem völlig
zertrümmerten Auto wurde der verheiratete Landwirt Gustav Kurt

aus Hönow bei AU- Landsberg als Leiche hervorgezogen . Der
Tod war infolge eines Schädelbruchs auf der Stelle eingetreten . Die

vier anderen Insassen , nämlich der Landwirt Reusch aus AU- Lauds -

berg , sein 24jähriger Sohn , der den Wagen steuerte , und seine Frau
und Tochter kamen mit leichteren Verletzungen davon . Sie wurden

dem Krankenhaus zugeführt .

Der Geschästsordmmgsausschuh der Stadtverordnetenversamm¬

lung trat heute in die Beratung der vorliegenden Anträge und der

Geschäftsordnung selbst ein . Wgelehnt wurde ein Antrag , der die

Oeffenttichkeit oller Sitzungen einschließlich der Magistrate . , Depu »
tations - und Aufsschtsratesitzungen verlangt hatte . Die übrigen
Anträge wurden bis zur Beratung der betreffenden Punkte der Ge -

fchäftsordnung zurückgestellt .

Zwischen der norwegischen und der kanadischen Regierung ist ein
Abkommen unterzeichnet worden , wonach Norwegen Kanadas
Eouncränität über die sogenannten Soerdrup - Jnjelu auerkennt . Die
tanadiiche Regierung hat versprochen , den norwegischen Fischern beim
Fischfang vor den Jnfeln Emgegenkommen zu zeigen .



Der aufsteigende Chinakapitalismus
Lmile Vandervelde ; Die Wirren i�es Bürgerkrieges

Schanghai , im Oktober . ( Eigenbericht . )
Der Zeitungsleser , ter die verworrenen , sich widersprechenden

Nachrichten aus China in den europäischen Zeitungen liest , wird
sicherlich der Meinung sein , daß es ein leichtes sei. sich an Ort und
Stelle in Schanghai — nächst Kanton die größte Stadt Chinas , und
eine der chochburgen des Imperialismus — zuverlässig über die Lage
der Dinge zu unterrichten . Ein schwerer Irrtum . Das Dunkel des
Krieges , das 1914 bis 1915 über Europa lag , war nicht «ntsernt so
undurchsichtig wie jetzt beim Bürgerkrieg in China , szeute
gibt es in Schanghai über 199 Zeitungen , die in chinesischer Sprache
erscheinen , gegen nur eine noch vor wenigen Jahrzehnten . Außer -
dem gibt es noc! ? ,chas Journal von Schanghai " , dann „ The China
Preß " und andere teils chinesische , teils ausländische Zeitungen in
englischer Sprach « . Liest man die einen und läßt man sich die
anderen übersetzen , so wird man sehr bald zu der Ueberzeugung
kommen , daß

die Zensur , die Tschang - Kai - Schek ausübt , in nichts derjenigen
Akillerands mährend seiner Zeit als krlegsminister nachsteht .

Folgendes war beispielsweise im „ Journal von Schanghai " am
2. Oktober zu lesen : „ Gegenwärtig sind wir in allem auf bloße
Vermutungen angewiesen . Außer den offiziellen Commu -
niquez , die wir wie das ersehnte Manna ausnehmen , erfahren und
wissen wir gar nichts , chatten alle Chinesen dieselbe Bildung ge -
nassen wie wir , so würden sie sich kaum über den Ausgang des

Bürgerkrieges beunruhigen , aber unglücklicherweise — manche wieder
jagen glücklicherweise — haben fast alle «ine andere Erziehung als
wir gehabt und sind viel neugieriger als wir . Sie sind der S i e g e s -

Nachricht satt , d: e die chinesischen Zeitungen täglich veröffent -
lichen und verlangen zuverlässig eresMaterial als es diese
Meldungen sind , die vielleicht ün Augenblick ihres Erscheinens der
Wahrheit entsprechen , am nächsten Tag « aber schon wieder falsch
sind . .

Zu der Zeit , wo ich diese Zeilen schreibe , ist dieser Artikel fünf
Tage alt . Es scheint , als ob gegenwärtig , wenigstens aus kurze
Sicht , die Lage sich etwas geklärt hat . Der Außenminister Wang
teilte uns gestern mit , daß die Truppen Tschang - Äai - Scheks mit der

Einnahme von Kaisen , cm der Bahnlinie nach Lounghai , einen

entscheidenden Erfolg davongetragen hätten . Jen , der Muster -
gouverneur . hat sich in seine Provinz zurückgezogen . Inoffiziell wird

mügcteilt , daß Feng , der christliche General , sich zum Studium der

sozialen Frage nach Europa begeben will und in den int « .
nationalen Kreisen Schanghais glaubt man , wenn auch noch nicht
an den Frieden , so doch an eine genügend lange Ruhepause , die für
Nanking günstig wäre .

Gesckäst wie gewöhnlich .
Man täte unrecht , anzunehmen , daß dieser endlose Bürgerkrieg ,

oder besser gesagt , diese endlosen Bürgerkrieg « in China die gleichen
verhängnisvollen Folgen hätten , wie es in Europa der Fall wäre .

Gewiß leidet die unglückliche Bevölkerung , auf deren Boden die
Generäle ihre Schlachten ausfecksten , unsagbar . Man muß nur «in -
mal die Berichte gelesen haben , die zum Beispiel die „ Revue sranco -
chinois " aus den Provinzen veröffentlicht , um sich ein Bild von dem

grauenhasten Elend zu machen , das in manchen Provinzen
herrscht . . Die Mandschurei dagegen hat durchweg Wohlstand zu ver -
zeichnen , mit Ausnahme der Bezirke , die unter den Ueberschwemmun -
gen zu leiden hatten . Ein französischer Berichterstatter , der S ch « n s i

aus ausgezeichneten Straßen im Autobus durchreist hatte , erklärte ,
daß Marschall Jen vielleicht kein besonders tüchtiger General , aus
jeden Fall aber das Muster eines Gouverneurs sei. Ein so gut
unterrichteter Beobachter wie Ta Schen , Professor an der Universität
von Hawai , erklärt in einem Aufsatz In der „ Monthly Labor Review "
des otnerikanischm Arbeitsdeparements über die Arbeitsverhältnisse
in China , bah in den meisten Fällen

die Kriege nur einen Konflikt zwischen zwei militärischen Gruppen
darstellten , der die Bevölkerung an sich gar nicht interessierte .

Die große Masse geht ihrem Tagewerk wje gewöhnlich nack) , in den
Fabriken , Geschäften und Handelshäusern wird gearbeitet , soweit sie
nicht direkt in der Kriegszone liegen . Sic leiden natürlich indirekt
auch unter dem Einfluß des Krieges , aber es ist trotzdem ein « Tat -
fache , daß trotz der unsicheren politischen Lage die moderne Industrie
beträchtlich an Ausdehnung gewinnt . Di « Bereinigung der
Pächter , die von den Besitzern unerhört ausgebeutet wurden , und
die Gewerkschaften wachsen ständig und in demselben Maße wie die
Fabritarbeit vordringt , gehen die alten Handwerkergi ' den zurück . Ich
gebe hier nur in groben Umrissen die Richtung der Entwicklung
wieder . Der Aufsatz von Ta Schen enthält hierüber eingehende Mit -

teilungen und genaue Daten von größtem Interesse .

China erobert sich Schanghai zurück .
Nirgendwo kann man die Entwicklung des junge » China besser

beobachten als in Schanghai . Im Jahre 1845 zur Zeit der eng -
tischen und französischen Konzessionen noch ein elender Platz dritten
Grades , ist Schanghai heute der sechst größte Hafen der
Welt , unmittelbar hinter Antwerpen , Rotterdam und Hamburg .
Die Bevölkerung wächst rapide und erreicht nahezu 3 Millionen

( 2 999 999 nach der neuesten chinesischen Statistik , die allerdings wie
immer in China nur annähernde Schätzungen darstelli ) . Es gibt !

wohl kaum einen Ort der Erde , wo man so unwiderstehlich an de »
bekannten Film „ Metropolis " eriiinert wird , mit seinen schreiende »
Gegensätzen zwischen dem üppigsten Wohlleben und dem tiefsten
Elend .

Das ist natürlich auch in Europa mohibetannt , aber was man

nicht so gut weiß , ist die beherrschend « Roll «, die die Chinesen selbst
bei dieser Entwicklung spielen . Das entscheidende Merkmal der letzten

Jahre ist , daß

China die Gebiete wirtschaftlich wiedererobert , die es einst den

Fremden Hai überlassen müssen .

In „ Groß - Schanghai " nimmt das französische Pachigebiet und

dos internationale Gebiet , das die Engländer mehr und mehr mit

den Amerikanern teilen müssen , den größten Teil der bebauten

Fläche ein . In diesem Gemisch leben , die Settlements «inbegriffen ,
etwa 15 000 Japan « . 15000 Europäer und etwa ebensoviel Russen ;

Flüchtling «, die nach der Revolution hierher gekommen sind und die

im Gegensatz zu den meisten anderen Europäern meist nur arme

Schlucker sind und nur dem chinesischen Straßenhandel Konkurrenz
machen . Man wird annehmen , daß diese gegenüber den 3 Millionen

Chinesen verschwindend « Minderheit den größten Teil - des Reichtums
und der in den verschiedenen Unternehmungen investierten Kapitalien

besitzt , und daß zu ihrem Schutz gegen dl « enterbten und verhungerten
Massen und den grollenden Zorn Chinas alle die Geschwader von

fremden Kriegsschiffen auf dem Whampo liegen , französische , englische
und amerikanische . Diese in Europa allgemein verbreitete Ansicht

entspricht jedoch immer weniger den Tatsachen . Gegenwärtig bc -

finden sich, so «klärte mir ein Herr vom Credit soncier , nahezu
99 Proz . des immobilen Besitzes in chinesischen Händen .
Zwar sind in den letzten Iahren eine Anzahl Fabriken mit chinesischer
Arbeiterschaft unter europäischer oder japanischer Leitung errichtet
worden , aber

die Zahl der rein chinesischen Unternehmungen wächst rapide
mit der zunehmenden Arbeit ,

deren Bedingungen übrigens geradezu trostlos sind . Wenn die Re -

gierung von Nanking , in der die Familie des Reformators Sun -

jatsens so wettgehend vertreten ist , noch dem Prinzip des „Existenz -
Minimums " treu bleiben will , so ist es Zeit , allerhöchste Zell , daß ,
beispielsweise zum Schutz der Kinder Arbeitsbestimmungen erlasien

werden , die nicht nur auf dem Papier stehen oder zum Schein
existieren . Aber das ist wieder ein anderes Kapitel und überdies
würden sich die im internationalen Gebiet ansässigen Japaner einer

solchen Maßnahme unbedingt widersetzen . Tatsache ist und bleibt
aber , daß die Chinesen , die bisher völlig in den Hiniergrund gedrängt
waren , jetzt Herren zwar nicht der wenig entwickelten Industrie ,
wohl aber des Handels sind , sowohl des Groß - als des Klein -

Handels . Noch 1925 erklärt Sunjatsen , daß es in China keine Reichen
gäbe , sondern nur mehr oder weniger Arme . Das gilt auch im großen
und ganzen heut ? noch , wenn man China als Ganzes betrachet .
Zum mindesten aber kommt man für Schanghai zu dem Schluß , daß
im neuen China der Kapilalismus in immer geringerem Maße das

Monopol der „s r e m d e n Teufel " bildet , wenn man durch die

großen Warenhäuser einkaufen fährt , und sieht , wie in dem fran -
zösischen Gebiet ganze chinesische Städte wie Pilze aus der Erde
schießen , und wenn man in der Handelskammer den dicken chinesischen
Äaufleulen begegnet , in seidenen Gewändern , mit satten , zufrieden
lächelnden Gesichtern , meist englisch sprechend wie Amerikaner und
dabei von einer gesässiftlichen Tüchtigkeit , Verschlagenheit und Wage -
mut wie kaum ein anderes Boll auf Erden .

Die Aufgaben der Etädiischen Oper
Ensemblebildung , soziale pflichten , Morgenfeiern

Wie wir in der heutigen Morgennummer bereits mitteilten , ist
Dr . Kurt Singer , der frühere vortrefflich « Musikkritiker des

„ Vorwärts " , als Intendant mit der vorläufigen Leitung der

Städtischen Oper betraut worden . Wir haben Dr . Singer

gebeten , uns über seine nächsten Absichten und Pläne zu informieren ,
und haben darauf Mitteilungen erhalten , denen wir folgendes ent -

nehmen :

In dieser Spielzeit besteht noch vollkommen die Arbeitsgemein -

schaff zwischen Staat und Stadt . Verhandlungen über die spätere

Gestaltung aller Arbeitsgemeinschaftssragen oder Fragen der Inter -

essengemeinschast werden bald in die Wege geleitet werden . Hier
werden Staat und Stadt ja sicher auch über das Probien : der

sozialen kunskpslege

zu einer Verständigung kommen . Ich persönlich habe jetzt in dem

Moment , wo alles noch im Fluß ist , nur den einen Wunsch , in

Ruhe arbeiten zu können , und bin voll und ganz mit der Aufgabe

beschäftigt , das Repertoire für die kommenden Monate zu fixieren
und dem dringenden Problem der Bildung eines

einheitlichen Ensembles

wester mein Augenmerk zuzuwenden . Dabei liegt mir natürlich das

soziale Schicksql der einzelnen Mitglieder sowie der

Gruppen , künstlerischer wie Arbeitergruppen , am Herzen . Ich will

versuchen , bei der Behörde durchzusetzen , daß nicht nur die General -

proben für die Erwerbslosen offengehalten werden , wie es sa jetzt

schon geschieht , sondern daß eventuell auch noch den , Vorbild anderer

Bühnen an den Abenden

Blähe für die Erwerbslosen

zur Bersüguiig gestellt werden . DI « Einführung neuer

Werke in Farn , von Morgenfeiern sind der Oeffentlich -
keit ja schon bekanntgeworden . Ich will auch das noch weiter aus -

bauen , denke sogar daran , später gelegentlich kleine klassische Werte ,

Spielopern , vergesse, »« Werke alter Zest , an Sonntagvormittage »

auch zur Aufführung zu bringen . Alles das hängt aber von der

Genehmigung des Aufsichtsrates ab , dem ich diesbezügliche Bor -

schlage nwchen werde . Der allgemeinen Wirtschaftslage entsprechend
wird natürlich auch die Etatsfrage eine große Rolle in den jetzigen
und zukünftigen Dispositionen spielen . Also soll man von mir nicht

verlangen , daß ich gar zu viel sage , weil ich nur sagen möchte , was

ich unbedingt hallen kann .

Heber die Fin anzverhältnisse der Städtischen Oper
erfahren wir aus dem Städtischen Nachrichtendienst folgendes :

Ans dem Geschäftsbericht der Städtischen Oper A. - G. für das
Jahr 1929 geht hervor , daß die Finanzverhällnisse der Oper mehr
denn je von der Gestaltung der allgemeinen Wirtschastslage abhängig
sind .

Lei den Einnahme n ist ei » Rückgang im Tageskassenverkauf
von 199 894 auf 149 9ö. Z verkaufie Karten festzustellen . Das bedeurct
eine Verminderung gegenüber dem Borjahr um 12,25 Proz . Da -

gegen konnte der Umsatz an S ta m m s > tz k a rt e i, fast aus der
gleichen Hol ) « gehalten werden ; er betrug im Geschästsjahr 1928
287 348 Stanmisitzkarten gegen einen solche » von 286 991 in , Berichts¬
jahre . Dos bedeutet einen Rückgang von nur 9,44 Proz . Diese
Tatsache ist um so erfreulicher , als infolge der Erhöhung der Anzahl
der Dolksvorstellungen gegenüber den , Vorjahre von 25 mif 38 Vor -

stellunge » etwa 2999 Abonnenten der Stammsitzmictvertrag auf -
gekündigt werden mußte . Auch die Stabilität des Abonnements
ist ein Beweis dafür , daß die angespannte Wirtschaftslage die

eigentliche Ursach « für den Rückgang der Einnahmen aus dem

Kartenumsatz und nicht ein vermindertes Interesse der Bevölkerung
in der Oper ist .

Eine dem Geschäftsbericht beigegebene Statistik läßt deutlich
erkennen , daß eine Abwanderung von den teuren nach
billigeren Plätzen stattgefunden hat .

Der Einnahmerückgang gegenüber 1928 beträgt nur 48 636,36
Mark , d. h. 2,27 Proz . ( 2144 874,48 M. für 1928 ; 2 996 238,12 M.
für 1929 ) . Den finanziellen Ausgleich haben hier vor allem die

besonderen Aufführungen ( in , Reuen Palais in Potsdam und die

zwei Gastspiele der Mailänder Scala und des Diaghileff - Balletts )
gebracht .

Die B e t r i e b s u n k o st e i, haben über die in den Stadt -

Haushalt cingestelllen Zuschüsse in Höhe von zusammen 2 629 339 M.
hinaus eine Steigerung von 128 999 M. auf insgesamt 2 757339 W.

erfahren .
Durch sparsamst « Bewirtschaftung insbesondere der für die

sächlichen Ausgaben zur Verfügung stehenden Mistel konnte die

Inanspruchnahme der nachbewilligten oben erwähnten 128 099 M.
um 84 896,17 M. , also auf 43 103B3 M. herabgemindert werden .
Somit beträgt der endgültige Bedürfniszuschuß laut Ge -
winn - und Verlustrechnung per 31. März 1939 2 672 433,83 M.

Das ursprungliche Zuschußsoll — 2 629 339 M. — ist also um

1,6 Proz . überschritten worden .

Im Berichtsjahr ? ist der Spielplan um 11 Erstaufführungen
und 2 Neueinstildierungen erweitert worden .

Aon den 43 Werken , die im Lauf « des Jahres insgesamt aus -

geführt wurden , entfallen 29 auf deutsche und 23 auf ausländische
Komponisten .

„ Geld wie Heu . "
Neues Tbeaier am Zoo

Daß eine Frau aus gerichtstechnischen Gründen ihren Mann

tot sagt , passiert schon in Müller - Schlössers „ Schneider Wibbel " .

Und daß eine schwerhörig « alte Tonte immer alles falsch versteht und

ihre Mißverständnisse den , Autor die Einfälle für den halben
Theaterabend ersetzen , ist höchstens „ och auf einer Schmiere dritten

Ranges zulässig . Aus diesen beiden Geistesblitzen unter Hinzunahme

einiger schon etrnas sehr oft bewährter Bühnentricks entstand das

angeblich aus dem Englischen stammende Lustspiel „ Geld wie
H e u" , als dessen Verfasser der Theaterzettel Will Evans und
Valentine nannte . Trotzdem zeigte sich das Publikum be -

geistert , denn das Stück war bei dieser Aufführung im Neue »

Theater am Zoo durchaus unwesentlich , Aufmachung und

Darstellung waren alles . Die Musik hatte man als Dekorations -

kunst mitverwandt : Peter Keuder und Leo Stein haben
nicht nur die eingefügten Chansons von Max Kolp « und Bert

Reisfeld vertont , sondern Iiuchstäblich mit Musik in die Kulisse
hineingetuscht , und Dinge und Gesten und banale Gespräche kriegte, ,
ihre von Gott weiß woher geholten Klangmottoe . Aus dieser fröhlich
aufgelockerten Szene bewegten sich mit fröhlich ausgelockertem Körper
Iren « Ambrus und Paul Heidcmann . dazu Else
Böttcher , Ieisie Vihrog usw . uiro . Und man lachte aus
vollen , Herzen Dxck.

Mißglückter Versuch einerAeugestaltung
Gounods „ Margarete " in der Lindenoper .

Diese Faust - Opcr , unter dem Namen „ Margarete " auf
der deutschen Bühne heimisch , hat nie den Anspruch erhaben , ein
. . Musikdrama " zu fein . Für das Publikum der Pariser Großen Oper
und nach seinem Geschmack war dies blond « Opern - Gretchen mll dem

tragischen Schicksal , das die Librellisten Barbier und C a r r « in

Goethes Dichtung fix und fertig vorgebildet fanden , gewiß eine

rührend « und reizende Bllhnsnfigur , Aber Gaunads und Goethes
„ Faust " , die Oper und das Drama das sind für uns zwei Welten ,
und wir müssen diese vergessen , um als Hörer jener gerecht zu
werden . Ein « Reihe von opernmäßig gestalteten Szenen und

Lituationen , gebunden an den Verlauf einer Handlung , die jeder
kennt , aber getrogen und gehoben von einer Musik , die in der

reichen Fülle echter Einfälle , in ihrer aufrichtigen Grundhaltung
und in der vorbildlichen Sauberkeit der Arbeit noch nach siebzig
Jahren ihr Daseinsrechj unzweiselhaft behauptet — das ist für uns
Gounods Oper „ Margarete " . Ihre Neueinstudierung tonnte Anlaß
werden , das Bild der Aufführung von den Spuren schlechter Theater -
gewohnheiten , die sich in zahllosen Wiederholungen des abgespielten
Werkes eingebürgert haben , gründlich zu reinigen .

Di « Neuinszenierung der Lindenoper , für die H ö r t h und

Blech verantwortlich zeichnen , will just das Drama neu entdecken .

| Dgrum wird der dramatische Tenor eines begabten inngen Sängers ,
F r i tz< W o l f f , gezwungen , die Grenzen seiner Eignung in einer

Ausgabe bloßzustellen , deren lyrischer Stil ihm fremd ist ; die Sopran -
partie des Siebet , beliebte „ Hosenrolle " des Soubrettenfaches , wird
einem männlichen Darsteller übertragen und damit das klangliche
Gesamtbild , für das die Verteilung der Stimmwerte entscheidend ist ,
peinlich verfälscht . Das Musikalische wird zurück - , das verincintliche
Dramatisch « künstlich vorgedrängt — sehr geschickt ist der berühmte
Soldatenchor ganz in szenischen Borgang , der ihm unterlegt wird ,
umgesetzt — . man möchte Goethe spielen , statt Gounod zu singen .
und der Erfolg : Man bringt die Oper um und die Unmöglichkeit
dieses Faustdramas ans Licht .

Das mißglückte Experiment der Erneuerung , in dem viel gute
Arbeit augelegt ist , kommt für uns um «in Mens chei , alter zu spät ;
aber der unzeitgemäße Versuch , diese Oper in Drama zu ver -
wandeln — während im Gegenteil das heutige Operntheater sich
grundsätzlich bemüht , die Irrtümer eines allzu unentwegten Wagner -
Epigonentums zu korrigieren , der Versuch ist obendrein mit be -
merkenswerter Inkonsequenz zu Ende geführt ; die Aufführung steht
im Zeichen der Unentschlossenheit und geistigen Halb - und Halbheit ,
die in diesem Opernhaus der ewigen Kompromisse und Konzessionen
immer wieder zu spüren ist . Aus mißverstehender Werktreue wird
aus der Portie des Valentin , für die die schönst « Stimme des Abends ,
der herrliche Bariton Herbert Ianssens , ausgeboten ist , das

Gebet " entfernt das freilich nicht in der Originalpartitur steht , doch ,
situations - und stilgemäß «lngesügt , als gesangliche Glanznummer
leinen Platz in der Oper gefunden hat ; musikalisch belanglol� drama¬

turgisch entbehrlich ? Dialoge werden wieder hergestellt . Aber au «
Gott weih welchen Gründen wird die populärst « Nummer der

Partitur , die Arie Siebels gestrichen — vielleicht nur , well sie gar
so populär ist — ; aber im letzten Akt , in der Walpurgisnacht , wir

nicht nur die elende Ballettimrsik wieder aufgenommen , die ci'

Tarmstädter Hofkapellmeister hi . nzukomponiert hat , sondern vo



ungenannter Bearbeiterhand ist daraus mit Hilfe von Einlagen und

Eingriffen , die in der Tat kaum zu rechtfertigen find , «in mustta »
lisches Tanzfptel für Rudolf v. Laban und feine Truppe gemacht ,
ein Tanzfpiel , das mit der Grerchen - Tragödie , deren Vollendung
es unnütz verzögert , so wemg zu tun hat , wie mit Gounads Faust -

cper .
Sehr schön zum Teil Aravantinos ' neue Bühnenbilder : der

Garten bei Margarete : das Inner « des gotischen Doms im Zwis -
licht der Altarkerzen und der Morgendämmerung . . . Zum Schluß
aber , gerade wenn aus lichten Höhen der Chorgesang der Engel ein -

setzt , bietet sich den , Auge nichts als graue Oede , und nur in den

letzien Takten des Orchesternachspiels wird noch rasch , von wölken -

ähnlichen Gebilden gesäumt , ein blauer Ausschnitt sichtbor , auf dem

sich in ein paar hingezeichneten Strichen ein bißchen Himmels -
architektur schüchtern andeutet — das heißt doch , die Vornehmheit
der Phantastcarinut , oder ist es die Scheu vor „Opernkitsch *, ein

bißche » weit treiben . Man gibt Oper , aber man mochte doch nicht

Oper machen , welcher Grad van Unsicherheit des Stilwillens . Doch
man läßt Ludwig Hofmann seinen groben Provinz - Mephisto
spielen , nnt seinem unerträglich aufdringlichen Gehaben , das eines

künstlerisch ernsten Theaters so unwürdig ist , wie seine Mittel und

Methoden , Veisall aus seine Person zu lenken . Als Margarete tritt
in letzter Stunde Käthe Heidersbach mit ihrer oft bewährten

Zuverlässigkeit aushelfend ein » sie ist kein Gretchen der französischen
Oper , wie es Lotte Schöne in idealer Verkörperung wäre .

Klaus Pringsheim .

Erika klein tanzte im S ch u b e r t f a a l. Sie ist Mitglied des

Staatsopcrnkorps . Und täte gut , ihre Kunst in diesem Ensemble zu
üben . Vielleicht ist sie eine gute Gruppentänzeriir . Daß sie keine
Solistin ist , unterliegt keinem Zweifel . Und sie wird niemals eine
werden . Es fehlt zu viel . Vor allem das erste , am not tut : die
absolute Redlichkeit des tänzertschen Ausdrucks , die in jede Bewegung
das ganze Selbst legt , in jedem Rhythmus ureigenstes Leben gibt .
Sie ,,tut mau so" , wie der Berliner sagt . Sic ahmt , nicht ohne
technisch « Gewairdthcit , aber äußerlich und mechanisch nach , was der
echten Künstlerin aus Seelcntiefen strömt . Die Zeiten , wo nur die
Solotänzer mitzählten , sind vorüber . Die Entwicklung geht zum
dramatischen Tanz . Und dieser braucht auch Gruppentänzcr . Ein
schlichter , gut schwingender Halm im Feld des Ensembles ist wert -
voller als künstlich aufgeplustertes Stroh . j . S.

Die „ Sotakombc " ist wieder an ihrer alten Stätte eröffnet , im
K ünstlerhaus in der Bellevuestrahe . Dieses Kabarett der
Jungen wartet mit einem Nooemberprogramm auf , über das man
zusammenfassend sagen kann : es enthält keine Nieten . Lauter Haupt -
gewinne kann man ja schließlich nicht verlangen . Aber geben tut
es auch welche : da ist Kote Kühl als „ Volkslied " , da ist
Ernst Busch , der eine „ T o n f i l m s y in p h o n i e " und das
„ B o u m w n l l p f l ü ck e r l i e d " von Tranen singt , da ist vor
allem auch Werner F i n ck , der geschickt - räppische Conferencier .
In diesem Kabarett spürt man auch etwas von einem ehrlichen
Willen zur Zeitkritik , wie wird nicht lärmend angekündigt , wird
nicht um des Reklamewertcs willen geduldet , sondern sie ist einfach
und unaufdringlich vorhanden . Man wird sich freuen , wenn der
Geist der „ Katakombe " sich nach dieser Richtung weiter entwickelt .

lä - r .

Die Bedingungen für den Filmfriedenspreis . Der deutsche
Landesausschuß hat erst jetzt die endgültigen Bedingungen für die
Teilnahme am Wettbewerb uni den Filmirisdenspreis aufstellen
können , zugleich aber die Frist für die Einsendung bis zum
2 S. November d. I . verlängert . Zugelassen zur Beteiligung
sind lediglich Entwürfe van Filmmanuskripten , die in der Regel
nicht ii , ehr als sechs , höchstens jedoch zehn Schreibmaschincnseiten
umfassen dürfen . Die Bedingungen sind einzufordern von Direktor
Bogicr , Tonbild - Syndikat A. - G. , Berlin W. 8. Maucrstraße 43.

Spielplan - nderung in der Srolloper . Wegen Erkrankung mehrerer
Mitglieder wird am 16. statt . " eben dcS Crest " , Carmen " gegeben .
Ansang 7 Uhr . Bereits gelöste Karten behalten Gültigkeit .

. . Bildende Kunst und TNussk de » IS. Zahrhrnderl , in ihrer Bedeutung
für die Gelclllg - I" lautet daS Tbema zweier Borträge mit Lichtbildern
und zchallplattcn , die Dr . Frih Schiss aus Einladung der Volksbühne
am 15. und 2i , im Höi faal des K u n st g - w e r b e m u s e n m s , Vrwz -
Albrecht - Strahc 7 a. ballen wird . Einlaßkarten zum Preise von 70 Pfennig
in den VcrlaujsstcUen der Vollsbühne .

Vorza veraiist . iltct am 17. , 20 Uhr . Bor geladenem Publikum einen
VmIragSal ' cnd im Saal dcS Demokralbchen Clubs . Berlin . Viktorlastr . St .
Richard Hülsenbeck stricht über . „ DaS Weltbild deS DichlerS " . Anskunst :
Porza - Büro Charlatlenburg 51, ReichSftr . 89. Tel . (5 3, Westend 5231 ,

Verbrecher Faschismus .
Immer neue Verfolgungen . — Mysteriöser Gefangenentod .

Am 13. Oktober wurde der Professor der Philosophie an der

Unioersttät Genua , Giuseppe Rensi , zusammen mtt seiner Gattin

verhastet , nachdem die ganze Wohnung des Gelehrten einer genauen

Durchsuchung unterzogen worden war . Eett diesem Tage besand

sich Rensi , der im Kanton Tessin geboren wurde , in Haft . Aus

dem Anzeigentell des „ Corriere della Sera " vom 8. November er -

fährt man min , das Prosessor Rensi am 6. d. M. gestorben ist .

Rensi war zweifellos neben Benedetto C r o c e der bedeutendste

Philosoph im heutigen Itakien . Besonders hat er sich mit dem

Problem der Individualität und der Freiheit der Demo -

k r a t i e beschäftigt , war ein durchaus origineller und selbständiger

Denker , wenn auch dem großen Publikum schwer zugänglich durch

die Kürze und Gedrängtheit seiner wissenschaftlichen Darstellung , die

viel voraussetzte . Eins seiner letzten Werke hatte er den E m i -

g r a n t c n, die der Faschismus vertrieben hatte , gewidmet .
In dem an intellektuellen Werten heute so bettelarmen Italien

stirbt nun ein Mann wie Rensi , stirbt im Gesängnis der Stadt , in

der er seit Jahrzehnten als Hochschullehrer wirkte , und man er -

fährt nichts anderes als die Tatsache des Todes , erfährt diese nur

dank des Zufalls , daß der Zensor dem Inseratenteil des Mailänder

Blattes nicht die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt hatte .
Woran ist Rensi , der noch in der Vollkraft der Jahr «

stand , gestorben ? Ist er der Folter erlegen , wie aniderc

politische Gefangene in Marassi , dem Genueser Gefängnis ? Hat

man ihn Zinn Selbstmord getrieben ? Ein am 13. Oktober im Zu -

stand völliger Gesundheit verhafteter Mann stirbt am 6. November

im Gefängnis — und man sollte nicht eiitmal erfahren können , was

zwischen dem Tage der Verhaftung und dem Todestage geschehen ist !

In einer modernen Großstadt holt die faschistische Miliz einen

Unioersitätsprofessor aus seiner Wohnung iveg ,

er verschwindet für immer und die Familie ersöhrl nur eines

Tages , daß er lol und begraben ist !

Das sind mittelalterliche Zustände , das erinnert an die Staats -

i n q u i s i t i o n in Venedig , die bei politischen Hinrichtungen nur

meldete , daß das Amt des Hingerichteten erledigt sei . Man weiß .

daß die Verhofwng auf Eruird eines nach Verona gesandten

Prioatbriefes «rsolgte . Wird der Kanton Tessin nichts tun ,

um zu erfahren , auf welche Wesse einer seiner Bürger plötzlich
ums Leben gekommen ist ? Gedenken die antifaschistischen Universi -

tätsprofcssoren im italienischen Senat nichts zu tun . um Rechen -

schast für das geheimnisvolle Ende Giuseppe Rensis zu fordern ?
Den an der italienisch - französischcn Grenze eingegangenen

Meldungen zufolge , sollen sich unter den in Oberitalien verhafteten

Personen Schriftsteller , Professoren , Reästsanwälle , MUitärpersoncn ,

zwei Generale und auch der Polizeikommissar von Turin befinden .
Bon bekannteren Persönlichkeiten seien verhastet worden der frühere
liberal - Minister Bellotti , der liberale Professor und frühere

Chefredakteur des „ Corriere della Sera " , Farri , die repub . ikanssch

gesinnten Professoren Bauer , Rossi , Roberto und

C o n t o n i , der frühere sozialresormistische Abgeordnete von

Florenz , P i « ra c c i n i , Professor an der Universität Florenz , die

Republikaner Ingenieur Calari , Professor und Großmeister des

Freimaurerordens Meoni , Ingenieur Damian ! und Pagani .

Die Enideuifchung Güdiirols .

Donnerstag , den 9. Oktober 1930 , hiell die italienische Lehrerin

und der Mareseiallo fGendarmeriechef ) in R i f f ! a n vier Kinder ,

welch - von der deutschen Stunde kamen , an und nahmen ihnen die

Tafeln weg .

Samstag , 11. Oktober , wurde dem Lehrer Fritz Ecker vom

Mareseiallo der Karabinieri mitgeteilt , daß gegen ihn eine Anzeige

wegen Erteilung geheimen Unterrichtes eingelangt sei. Auf Gnind

eines Dekretes aus Trieut wurde dem Lehrer Ecker jeglicher

Unterricht in deutscher Sprache verboten , und er

mußte ein Protokoll unterschreiben , worin er erklärte , sich an dieses

Verbot halten zu wollen .
*

Die „Arbeitsstelle für Süütirol " , eine deutsch bürgerliche

Einrichtung , wendet sich in ihrem Bericht über S ü d t t r o l im

Oktober 1930 scharf gegen schönfärbende Berichte deutscher

Rechtsblätter anläßlich des Annexionstages am 10. Oktober .

Diese Berichte ließen es immerhin möglich erscheinen , daß

Tssussolini zur Stärkung der innenpoliiischen Stellung der

Hitler - Partei

dieser als Auswirkung der besseren Beziehungen den Triumph einer

geänderten Haltung gegenüber den Südtirolern gewähren könnte .

Die im Auslande lebenden Südtiroler standen allerdings der be -

haupteten Kursänderung sehr skeptisch gegenüber� da man es

nicht für wahrscheinlich erachtete , daß die durch acht Jahre fortgesetzt «

planmäßige schärf st e Entnationalisierung so plög -

lich beendet sein könnte .
Mtt Rücksicht auf die falschen Behauptungen im Schulwesen

wird eine kurze Darstellung des Unterrichtswesens gegeben :
a) Kindergärten : rein italienisch , die deutsche Sprache

wird nicht angewendet .
b) V o l k s - u n d E l e m e n t a r s ch u l e n : das ttaliemsche

Schulgesetz vom 1. Ottober 1923 . neu zusammengesaßt im Gesetze
vom 22. Januar 1925 , schließt den Gebrauch der deutschen Sprache
völlig aus ; die deutsche Sprache war ursprüglich in wsirigen
Anhangstuirden zugelassen , diele Anhangstunden wurden mit Dekret
vom 18. Januar 1926 abgeschafft . So wird daher heute in keiner
öffentlichen Volksschule ein Wort deutsch gelehrt .

c) Fortbildungsschulen : Die seuole ck! Awiamcnto
wurde erst vor einem Jahr für die ll - bis l4jährigen «ingerichtet .
In diesen Schulen wird an drei Stunden der Woche Deutsch als
Fremdsprache unterrichtet . Die Unterrichtssprache ist italienisch .

ck) Höhere Schulen : Unterrichtssprache Italienisch , Deutsch
als Fremdsprache in drei Wochenstunden .

e) Geistliche und private Schulen : Unterrichts -
spräche Italienisch , Deutsch ist auch als Freigegenstand nicht zugelassen ,
außer vereinzelt drei Wochenswndcn , oft ober auch dies durch Nicht -
Zulassung geeigneter Lehrkräfte verhindert .

t ) Deutscher Privatunterricht : Ansuchen bisher
stets abgelehnt . Begründung : die Erteilung des deutschen
Unterrichts behindere die �ardnungsgemäße Abwicklung des Pro -
gramnis der italienischen «chule , besonders bei den Schülern der
ersten Jahre .

Der deutsche Privatunterricht wird auf Grund sardinischer
Dekrete aus den Jahren 1826 und 1846 . wenn überhaupt , gleich -
zeitig nur an drei Kinder gestattet . Der Präfektnrerlciß
vom 27. November 1925 , der zur schärfsten Verfolgung des
deutschen Privatunterrichts verpflichtet , ist noch immer in Kraft ,
und noch in diesem Monate hat Schulinspektor Cologna die ihm
unterstellten Lehrer zur Unterdrückung der deutschen Privat -
stunden verhalten .

Entgegen den Berichten „ nationaler " deutscher Blätter ist an der

Verfolgung des Deutschtums in Neu - Itolien nichts geändert
worden . Im Protestchor gegen diese schamlose Knechtung , ein wehr -
loses , nicht einmal den Minderheitenschutz des Völkerbundes gc -
nießcndcs Volk wird man aber die Stimmen der deutschen
Bewunderer Mussolinis vergeblich suchen !

Amerika streicht sechs Zerstörer . Dos amerikanische Marine -
departeinent gibt bekannt , daß sechs neue Zerstörer von der Flotten -
liste gestrichen worden sind . Das ist ein weiterer Schritt aus dem
Wege zu der Erfüllung der im Londoner Flottenabkommcn vor -
gesehenen Flottenbegrenzung .
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Berlin . Brrla - : Vorwärts Verla - <Z. m. b. S. . Berlin . Druck: Vorwärts Bu » .
druck «« und Berlagsanstalt Paul Ein « « & Co. . Berlin EW 56, Lindenstroh : 3.

Hierzu 1 Beilage .

20 Uhr
Herr DcHur, haben Sic vi essen?

ünde 22' i Uhr

llieaieri . d. ßetirenstr . 53 - 54
Driektion ; Ralph Arthur Roberts

Oas häßliche manchen

Enklisen — Rolwm — Jaiwson .

VoiKsbUhne
Theater am Mmplal !

8 Uhr
ms matrosen

von Cattaro

Staatsoper
Am Pl . d. Republik

8 Uhr

Die verkaufte
Braut

Staat ). Sdiiller -Th.
8 Uhr

Herr Doktor. Habeo

Sie zu essen ?

Theater am
scniitiiauerdamm

8 Uhr

Komiscne Oper
»- Ä Uhr

Das Mädel
am Steuer
Operette v. Gilben

Reichshailen - Theater

tüaheoillidi | T| Sonntag nutonittag sTTI

steisines * Sänger
PepUavorfierldit1 .
feäm. halbe Preise, volles Piogr. l

Dönhoff - Brettl :
!0 große NuniDiern !

» Kapelle Hans Sixtus .

i Theat. 1 Westens
8V« Uhr

IcopcldiDeRanstaatla

Fictjeu !>e. daB

Constacu sidi

richtigverhäil ?
Ouioentig ««ckloue».

Fisifaj Prnniuä
Emil Jannings

Gescnatt ist
Geschäft

Lessing -Ttieat .
8 Uhr

Ein

tfSDi
tegioiMai Reinhardt

Denlsehes
Künsller - Theil .
Barbar. 3937. t ' /< Ihr

Jim und Jili
Grete Hosbeim, Harald

Paolsto.

Renaissance -

Theater
Stelnplatz 6780.

8V. Uhr

von Max Alsberg
und O E. Hesse

Neues Theater
am Zoo — -

lmBahnh. Zoo. Slpl. 6551
Täglich 8V< Uhr

Geld , wie Heu
RRisikal. Lustspiel mit

Paul Heidemann a.
Irene Ambras

Mittw . und Sonnab
4 Uhr ;

Kaedrt Ruppredits Fahrt
los Märdienlaol

Lustspiemaus

Täglich 8>, . Uhr

Kurl Götz
in

HOKUSPOKUS

Deotsdies THeatet
8 Uhr

Elisabeth

von England
von Pen Bruckner

Regie; Hein: Hilpert

Kammerspiele
S>Ä Uhr

Die zhrtlidien

Verwandten

100 Roderidi HenM

Regie: Gustaf GrOodgeus.

Die KomDdie
8' /i Uhr

Der Schwierige
vonBogovon UofmiBflsthai.

Regie; Mai Reinhardt.

Kleines Theat .
Heute SV« Uhr :
Zumletitu Male:

Max Adalbert

HasenHlein

iMropoi ' Theater
Täglich

sotiia Sonntag pi - u. | v>
SeaMiioiscller

Opcreltenerfolg 1

Viktoria

undihrHusar

üarnowsky-ßotinen
Tiiwior ig

der StreisiBiiiinsir .

Täglich S' .' i Uhr
Sturm im

Wasserglas
KamäJie von Frank.

Komödienhaus
SV« Täglich 8»/ ,

Konto X
vnn Bornauer und

Ocstorroidior

Tijl . S , Bis
Sonnl . ä . Su. S»
Alu . E 4 »066

I. Vorcteflune 50 Pf. bi a 1 M
II. und III. Vorst . 1 bi« 2 M

AFRA . UESSEM8 ,
KÖHLS RAN DTusw .

Sie schreien vor

Entzücken über

Traute Rose

K u k u 1 i (C

Donners tag und Freitao
nachmittags 53a Uhr im

Rose - Theater
Gruße Frankfurter Str . 132

Blliettkasse : Alex. 3422 u. 3494
Prefs « von 30 Pf. bis 1. 50 M

Programm u. Garderobe je 10 Pf.
Kaffee und Kuchen 25 Pf.

SebnipfÜcht . Kinder haben Zutritt

Letzte Woche :
In der Johannisnacht
( Wochentags 8 « Uhr, Sonnabend

7 und 10 « übr )
Sointag 2. 30, 5. 45 und 9 Uhr

Jeden Mfftvrocb 5 Uhr and
Sonnabend 4 « ühr ;

Peterchens Mondfahrt
( Preise von 30 Pf. bis 1. 50 M)
Montag, 17. Nov. . 8�- Uhr: Promlere :
Drei - Einakter - Abend .

Sie schreien vor

Entzücken über

Traute Rose

als „ K u k u 1 i "

Tbeaieram
Sdlillöaaer flamm

Täglich 8 Uhi
Die

Dreigroidieaoper
v n brecht und ZVcil.
Preise 1 - bisI2 - M

Heute
II1/ , Uhr nachts

WirsiDdüaineradeD
vnnPetir Martin Lampe) .

SlileSänger
Kottbusser Str . b
F. 8. Oberb . 6070

Tägl . SY. U. , auch
Sonntag 3! a Uhi
Dil Keni dn Bumon:

„Wir ladw uns kaputt"
mit

Lotte Werk -
meister

Musik von
WilliRntn,
WilliKollo

und
Sicjwirt EkrlitiV

Tajck. tl -2. Undk. ab E

DEUTSCHES K U N S T L E R T H E AT E K

3S JIM UNO JILL
Operette mit Grete Mosheim » Harald Paalsea # TledtK

Uhr

Sonnig .
16 . Nov .

Sandrock , NDgent , Biensfeld , Halm
su halben Preisen

CASINO- THEATER
Lothringer Strafe 37,

Nur im Monat November
die entzückende Komödie

Arm wie eine Kirchenmaus
Gutschein 1 —4 Pers . Fauteuil 1,25 M-
Sessel 1,75 M. — Sonstige Preise !

Parkett 75, Rang 60 Pfg.

Dönh . 625, 626,

VW Uhr

Sektion

Rahnsteiien

kill Oegejwartsspiel tbd
Carl Corriitli

Zenlral - Theat .
Täglich S' t Uhr

Sonnt auch 51/« Uhr

Eine Freundin
so goldig wie ou

Operette v. Melset .

Fort. DirParkett « 6
statt M. dür
gältig vom II. Bis14. Hot.

<7 * 1
äßeSttetz

Garn . Spira , Hansen , Lieshe

Waliburg , Arno , JanKuhn

Paul Körbiger , Lenz , Schaeffers

Wiukeistecn , Rolls , Oesni

Gsteüenbauer .
GesamtaussUitung

Prot . Storn .
Musikaiiscke Laitong j

Hanhe .

>o n n t a g- O 3 L fio m OrlglDalbesetsang :
Yacbmlttag : « 9 will Billig ; « Freit » « -

UdHT

T onfilm - Vartetä
Direktion : Luis Gutman

Berlin ' Gesnndbrnn nen
Von Dienstag . It . November
bis Montag . 17. Novcinber

Ein auserwähltesProgramm
Llcbtburg - Orchester Franca Fede ' l

Dorhonorngoodt
V»rteit - TWl IOor

Onomonili
Tontttm

Z Bernos
Fliegeod; SiPjrikinifier

Burnmo - Tno
Di «eltkiröfinta
Qown !, aikooiiutin
Sncn

Clair « Eanrott
Dil inloinuilisti kr
särinons br lioiwilt

Drei Horons
Dir beiti Beu- lkl te
Inttnuliiuln Vonohi

Du hoitmto ollerkisker
itidiiionn leotilm-
luihpielf

Walzer
im

Schlatcoupe
«ii

lueie Enaliscn
fpiu schuiz

Regia: Fred Sauer

Wochentags ; 4. S' o, 8' . Uhr
Sonmags : 3, 5>0, SVi Uhr

Eintri tsprtis ' e; RM 1, —, 1. 20, t . SO
( Lo�en 2, —) , SonntagsJUhr Einheits¬
preis RM. 1, — Vorvei Jeauf ab 12 U
ununterbrochen für 7 Tage Im voraus

SlrOmpie
wasche

Gardinen
Raolhous Emil Moses

U « .
Birkenstr . 28 ( Eike Putützsir . )
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Im Lande des Eisens
Studienfahrt ins Erxbeehen von Briey - Lon gwy

Der Internotionale Gewerkschaftsbund
Hot beschlossen , eine besondere Aktion zu unternehmen zur
gewerkschaftlichen Organisierung der Arbeiter , die in dem

Erzbecken beschäftigt sind , das sich von Luxemburg bis

Nancy in der belgisch - sranzosisch - luxemburgischen Grenz¬
ecke ausbreitet und zum großen Teil Ausländer Heranzieht .
Unser Redaktionsmitglied I . S t e i n e r - I u l l i e n hat die

Verhältnisse an Ort und Stelle untersucht . Wir beginnen
heute mit der Veröffentlichung seiner Beobachtungen .

Fährt man von der Stadt Luxemburg nach Nancy , eine Ent -

sernung von etwa IlX ) Kilometer in gerader Linie , so sieht man
Hüttenwerk an Hüttenwerk , Erzgruben und Walzwerke
in fast ununterbrochener Folge . Es ist die berühmte Dreiländer -

ecke, wo Frankreich , B e l g i e n ■' und Luxemburg auf¬
einanderstoßen . Rund 170 000 Arbeiter sind hier allein in der

Schwerindustrie beschäftigt ( Erz - und Kohlengruben , Hütten - und

Walzwerke ) , die Transport - und Bauarbeiter , mindestens 30 000 ,
nicht gerechnet . Der Zug fährt zwischen Athus in Belgien , Ober -
und Nieder - Redingen in Luxemburg , Saulnes in Frankreich über
die luxemburgisch - belgisch - franzäsische Grenzecke . Die hügelige , von

steil abfallenden Tälern durchzogene Landschaft ist eingehüllt in den

grauen Qualm der Schlote . Hier gibt es

Fabriken , deren Gelände in drei Ländern liegt .

Aber während die Länder sich durch Grenzpfähle voneinander

abzuschließen suchen , hat die wirtschaftliche Entwicklung Zustände
erzeugt , die ihresgleichen auf der ganzen Welt nicht haben . „ Die
3300 Arbeiter unserer Fabrik " , sagte mir ein Fabrikdirektor in

Longwy , „ verteilen sich aus 2Z Nationalitäten :

Franzosen , Belgier , Luxemburger , Polen , Italiener , Jugoslawen ,
Portugiesen , Russen , Tschechoslowaken , Rumänen , Deutsche , Griechen ,
Ungarn , Marokkaner , Spanier , sogar Japaner . " Was bedeuten
unter diesen Umständen die immer noch aufrechten Grenzpfähle ?

Ueber die wirtschaftliche Entwicklung nur einige Zahlen . Das

Eisenerzgebiet verteilt sich aus Luxemburg und die französischen
Departements Moselle ( der nördliche Teil Elsaß - Lothringens ) , und

Meurthc - et - Moselle , in dem das Erzbecken von Briey -
Longwy liegt , hart an der ehemaligen deutsch - französischen
Grenze . Die Eisenerzgewinnung Luxemburgs ist ziemlich stabil
geblieben ( 7 333 000 Tonnen 1913 und 7 026 000 Tonnen 1928 ) .
Während aber die E i s e n e r z g e w i n n u n g Deutschlands
durch den Verlust der lothringischen Gruben im selben Zeitraum
von fast 36 Millionen Tonnen auf lnapp 6' A Millionen Tonnen

zurückging , stieg die �F r . a N £ r . eich s von fast 22 Millionen
Tonnen auf nahezu SO Millionen Tonnen und ist auf dem besten
Wege , selbst die Eisenerzgewinnung der Vereinigten Staaten , die
mit 63 Millionen Tonnen unverändert blieb , einzuholen . Während
die Cisenerzgewinnung im Departement Moselle auf 20 103 000
Tonnen zurückging , stieg die des Departements Meurthe - et - Moselle
von fast 20 Millionen auf über 26 Millionen Tonnen . Dieser An -

stieg hat seitdem weiter angehalten . Das abbaufähigc
Eisenerzvorkommen dieses Departements wird auf
3 Milliarden Tonnen geschätzt . Stärker noch stieg in

diesem Departement die Eisen - und Stahlerzeugung an ,
und zwar Im gleichen Zeitraum von 3 393 000 Tonnen Roheisen
und 2 299 000 Tonnen Rohstahl auf 4 255 000 Tonnen Roheisen
und 3 608 000 Tonnen Rohstahl .

insgesamt hat Frankreich seine Stahl - und Eisenerzeugung

seit 1913 verdoppelt .

1913 : Rohelsen : Z 207 000 Tonnen , Rohstahl : 3 687 000 Tonnen :
1929 : Roheisen : 9 66S 000 Tonnen . Rohstahl 10 336 000 Tonnen .
Es hat also selbst Großbritannien überflügelt und steht hinter
Deutschland an zweiter Stelle in Europa .

Vor dem Kriege — nach dem Kriege
Vor dem Kriege gehörten nicht nur die Erzgruben des

Departements Maselle deutschen Unternehmern , auch die des

Departements Meurthe - ct - Mojellc waren zu einem guten Teil i m
Besitz von Deutschen . Die Eroberung des Erzbeckcns von

Briey - Longwy , die von unseren Alldeutschen als ein Ziel des

Weltkrieges aufgestellt wurden , lvar schon vor dem 3. August 1913

auf dem besten Wege einer friedlichen Verwirk -
l i ch u n g. Ein erheblicher Teil des gewonnenen Eisenerzes wurde

also nach Deutschland verfrachtet . Nach dem Ruhrgebiet ist es ja
nicht weit .

Das hat sich seit dem K r i e g e g e ä n d e r t. Während
man im Ruhrgebiet immer mehr schwedisches und spanisches Erz
verhüttet , wird das Erz voiz Briey - Longwy mehr und mehr an
Ort und Stelle oder in anderen Teilen Frankreichs verschmolzen .
Den Koks dazu bezieht man meist aus England , Nordfrankreich
und Belgien , die notwendige Kohle meist aus dem lothringisch - faar -
ländischen Kohlenbecken , dos jetzt auf französischer Seite durch
deutsche Reparationsarbester ausgebaut wird .

Frankreich bereitet sich aus die Rückgabe des Saargcbiets vor .

Zwar eignet sich der Ruhrkoks aiy�besten zur Verhüttung des

lothringischen Eisenerzes , und der Austausch zwischen lothringischem

Er ; und westfälischem Koks wäre wegen der geringen Transport -

kosten um so wirtschaftlicher , weil Eisenbahnwagen und Kähne nie

leer zu fahren brauchten . Wenn einmal die Vernunft in Europa

eingezogen sein wird und die Vereinigten Staaten von

Europa den europäischen Völkern ihre kulturelle und Wirtschaft -

lichc Bedeutung zurückgeben werden, , die sie jetzt langsam , aber

sicher zugunsten Asiens und Amerikas einbüßen , dann wird auch in

dem Erz - und Kohlengebiet , das von Nancy bis Dortmund reicht ,
eine Rationalisierung eintreten , die ihrem Namen Ehre macht .

Vorläufig sind wir aber noch nicht so weit . Da Frankreich

an einem chronischen Arbeiter Mangel leidet , werden oft

von weicher unter erheblichen Kosten Arbeiter herangeholt , die meist

«ine Fabrik oder ein Bergwerk noch nicht einmal gesehen haben

und deren Leistungsfähigkeit in der Schwerindustrie natürlich keine

sehr hohe ist .
Die Arbeiter werden durch die ihnen fabelhaft hoch

dünkenden Löhne angezogen , oder sie wollen der Arbeitslosigkeit
im eigenen Lande entrinnen . Viele hoffen , Geld zu sparen , setzen
die bescheidene Lebensweise fort , die sie in ihrer Heimat gewohnt
waren . Bei der harten Arbeit und dem rauhen Klima tritt dann
bald der Kräfteverfall ein . „ 20 Prozent der Portu -

g i e s e n" , sagte mit ein Arzt , Dr . L a s o n t in Longwy , „sind
tuberkulös , eine Folge ihrer ganz unzureichenden Ernährung . "

Eine Frage und keine Antwort
Wiederholt habe ich im Laufe meiner Untersuchung sowohl an

Fabrikherren wie an Behördenvertreter folgend « Frage gestellt :
„ Sie lasten unter großen Kosten ungeschulte Arbeitskräfte von

weither kommen , während sozusagen in Handreichlveite eingearbeitete
deutsche Arbeitskräfte brach liegen .

Warum greisen Sie nicht auf diese deutschen Arbeitskräfte

zurück ?

Diese Arbeiter würden sich hier gar nicht ansiedeln , sondern jeden

Sonntag , die entfernter Wohnenden vielleicht alle vier Wochen

heimfahren . Eine „ nationale Gefahr " würden sie also nicht bilden .
Wäre das nicht auch ein praktischer Ansang der deutsch -

französischen Zusammenarbeit , von der man seit
Locarno soviel bei festlichen Gelegenheiten spricht ?"

Ich erhiell nur ausweichende Antworten . Erst noch
und nach begann ich die Arbeitsmarktpolitik der lothringischen
Schwerindustriellen zu begreifen , dank der Unterstützung , die mir

sowohl der Sekretär der luxemburgischen Gewerkjchaftskommission ,
Genosse K r i e r , wie auch die französischen Gewerkschafter zuteil
werden ließen .

Unsere Epoche , die zu tiefst ein Zeitalter der Wandlung ist ,
schafft sich auch ihr eigenes Geschichtsbild . Die zünftige Geschichts¬
wissenschaft hat bisher versagt , den Masten der modernen demokra -

tischen Mnstenstaaten ihren Hunger nach zusammenhängender g«-
schichtlicher Erkenntnis zu stillen . Der Mensch der Gegenwart kann
kerne mit Fußnoten und Aktenauszügcn bepackten Bände lesen ,
wenn er in den wenigen Muhestunden , die ihm die Hast des heuti -

gen Lebens läßt , sich auf seine geschichtlichen Voraussetzungen be -

sinnen will . Die zünftige Wissenschast hat versucht , das echte Bc -

dürfnis , das sich im Erfolg von Emil Ludwigs historischen
Büchern ausspricht , zu übersehen und diese Bücher mit der Bc -

Zeichnung „historische Belletristik " abzutun . Die zünftige Wissen -
schaft ist den Arbeiten Ludwigs vielleicht gerecht geworden , aber

sie durste nicht übersehen , daß im Ersolg dieser Bücher sich das

neue Geschichtsbild der demokratischen Massenstaatcn durchzusetzen

begann . Hermann Wendel formuliert die Forderung , die

an dies neue Geschichtsbild zu stellen sind , im Geleitwort zu seinem

soeben im Verlag von Kurt Rowohlt , Berlin , erschienenen , 319 Seiten

starken Geschichtswerkes Danton folgendermaßen : „ Es gibt gc-
stattete Geschichte , die sich, ohne die Mittel des Künstlers zu ver -

schmähen , streng an die Regeln des Historikers hält . " In der Tat :

Der Mensch der Gegenwart will gestaltete Geschichte , die ihm leben ? »

voll und blutnah die Vergangenheit gegenwärtig macht . Gegen¬

wärtiges durch Vergangenes , Vergangenes durch Gegenwärtiges
einander erhellend .

Georges Danton ! Wie ist er wieder lebendig geworden in

diesem Buch , eine kämpfende Generation mit seinem Kämpscrmut

zu begeistern . Baucrnblut fließt in den Adern dieses Sohnes der

Champagne , der mich einer wild verspielten srllhen Kindheit drei -

zehnjährig nach Troyes geschickt wird . Hier lebt er in der welizu -

gewandten Schule der O r a t o r i a n e r . die ihm nicht nur Latein

und Griechisch , sondern auch Geschichte lehrten und ihre Zöglinge

in die aufstrebenden naturwissenschaftlichen Disziplinen des 18. Jahr -

Hunderts einweihten . 1780 , einundzwanzigjährig , kommt

der junge Stürmer in eine Adookatenkanzlei nach Paris .

Jahre des Lernens , des Genusses , Jahre des Reifens . Sieben

Jahre später macht er seine eigene Kanzlei auf , die ihm

sicher ansang ? Zeit läßt , sich in die geistigen Strömungen seines

Zeitalters zu versenken . Die Enzyklopädie der DÄlembcrt , Dide¬

rot . Voltaire wird ihm vertraut . Ihr revolutionärer Atem «r -

füllt ihn . -
Die Ereigniste der Zeit drängten Dantons Sinn bald aus dem

Juristischen ins Politische . Am 1. Mai 1789 sind die Wahlen zur

Einberusung der General stände , die seit 1613 nicht mehr zu -

sammengetrcten waren . Der drohende Staatsbankrott brachte die

Kräfte , die zur Ordnung , zur bürgerlichen Ordnung drängten , in

Bewegung . Am 13. Juli 1789 fällt die Bastill « Danton

setzt sich an die Spitze der eben formierten Bürgermiliz seines

Distrikts . Dieser Distrikr der Cordeliers war der glühende
Kern von Paris , Danton die glühende Seele dieses Distrikts . Bald

gehörte er auch zu den Vordersten in der Gesellschaft der Menschen -

freund «, wie zuerst der Iakobinerklub hieß . Es war « ine be »

wegte Z « it , in der es noch keine politische Ueber -

lieferung , keine politischen Programme , kein «

politischen Parteien gab . Jeder , der verantwortlich poli -

tisch handeln wollte , mußte sich aus dem Strudel der Zeit erst seine

Meinung gestalten :
„ Auch Danton empfing von niemandem seine politische

Meinung . Von seinem Liebling Diderot hatt « er gelernt , daß
die Souveränität in einem Einzelnen sitzen konnte und dann

Diese Arbeitsmarktpolitik ist nicht nur , wie wir noch sehen
werden , eine wirtschaftliche . Sie ist stark von national -

politischen , aber auch von bevölkerungspolitischen Motiven

durchsetzt .
Nationalpolitisch stelzen die Fabrikherren der ostsranzösischen

Schwerindustrie ziemlich weit rechts . Mit dieser politischen Ein -

stellung würde es schlecht in Einklang zu bringen sein , wenn diese
Fabrikherren gerade deutsche Arbeiter in großen Massen
h « ranholen würden . Etwas anders liegen die Dinge im l o t h -
r i n g i s ch e n Kohlenbecken , wo die aus dem Saargeblet und dem
Rheinland stammenden deutschen Arbeiter sich nach Sprache und

Lebensgewohnheiten kaum von der einheimischen Bevölkerung unter -

scheiden und wo es auch ein Mißtrauen gegen die Deutsche » nicht

gibt . Daher findet man dort unter den Arbeitern viel mehr

Deutsche als im eigentlichen Erzbecken .
Bevölkerungspolitisch ist man bestrebt , die Belgier .

Luxemburger und Italiener

ständig anzusiedeln ,

was auch zum Teil gelingt . Die in Frankreich geborenen Kinder
der Angesiedelten sind nach sronzösischem Gesetz ohne weiteres

Franzosen , sofern sie nicht mit 20 Jahren ausdrücklich sür die

Heimat ihrer Eltern optieren .
Italien , aber auch andere Länder , bemühen sich, dieser

Nationalisierungspolitik Frankreichs entgegenzuwirken . Italien

zahll zum Beispiel den schwangeren Frauen die Kosten der Heim - .

reise und eine Prämie , um diese Frauen zu veranlassen , die Kinder
in Italien zu gebären .

Es ist ohne weiteres klar , daß eine Entnationalisicrung der

nahe beheimateten Deutschen viel schwerer ist . Das sind zwei der

Gründe , weshalb man im lothringischen Erzbecken so wenig Deutsche
findet . Der für die Schwerindustriellen ausschlaggebende Grund

dürfte aber ein anderer sein . J. Steiner - Jullien .

Monarchie genannt wurde , oder im Volke saß und D e m o k r a -
ftie hieß . Er wir Demokrat . . . . Ueber die politischen Abstrak -
tionen Robespicrres lächelte er und zuckle die Achseln über
M a r a t . für den Politik etwas Ersitzbarcs und Erschwitzbares
war . . Nichts dergleichen ! Auf die sichere Witterung sür das
Gebot der Stunde , aus das nie trügende Gefühl für die gegebenen
Möglichkeiten , darauf kam es an

_ _ _ _

"

Die Konstituante ging im Herbst 1791 au - einailder . Die un »

gelzeuren Kirchcngüter waren zu etwa fünf Sechsteln an die

zahlungsfähige Bourgeoisie übergegangen , der Wille des Volkes
war zum Gesetz geworden . Die Legislative , die gesetzgebende
Nationalversammlung , begann nunmehr ihr Werk . Es

galt der schwelenden Gegenrevolution Herr zu werden . Danton

sühn . Der König wird abgesetzt , der Nationalkonvent gefordert .
das allgemeine und gleiche - Wahlrecht verkündet . Es lebe die
Demokratie !

Danton wird I u st i z m i n i st e r. Er greift durch . Die ver -

knöcherten Feinde der neuen , nockz gärenden Ordnung werden durch

junge , zuverlässige Republikaner ersetzt . ( Die Geschichte wird zum
Vorbild . ) Danton führt int Ministerkollegium . „ Inneres , 2lus -

wärtigcs , Krieg , Marine , Finanzen — in jedes Fach griff er rück -

sichtslos «in . " Die Souveräne Europas zittern um ihre Throne .
Der Krieg steht vor der Tür . Die Republik ist in Gesal >r . Dan¬
ton alarmiert das Land , Millionen begeistert sein « revolutionäre

Energie . In Valmy kommen die feindlichen Söldnerheere zum
Stehen . Goethe erkannte die Bedeutung des Tages . Eine neu «

Epoche der Weltgeschichte hatte begonnen . Mit den ,

Zusammentritt dies Nationalkonvents verzichtete Danton auf sein
Ministeramt : Abgeordnete durften keine Minister sein . E r wollte

Parlamentari « r sein , dem Voll unmittelbar verantwortlich . Ein

so begnadeter Redner wie er brauchte diese Unmittelbarkeit der

Wirkung . Danton ist als Kommisiar im Auftrage des Konvents

in Belgien , um dort nach dem Rechten zu sehen . Hier erreicht Ihn
die Nachricht von der Erkrankung seiner Frau , seiner Gabrielle .
Er rast zurück nach Paris . Vergebens : sie ist schon unter der Erde .

Sinnlose Wut sprengt diesen beherrschten Menschen . Doch er kann

nur einen toten Leib aus dem Grabe herauswühlen .
Danton ist gegen den die Republik crschöpsenden Pro »

pagandakrieg . Einheit der Republik ist sein Ziel , Eintracht
der Männer , die sie vertreten . Vergeblich mahnt er . immer wieder .

Aeußere und innere Schwierigkeiten werden seinen breiten Schultern
ausgebürdet : Er wird in den Wohlfahrtsausschuß nicht wieder -

gewählt . Robespierre und seine Anhänger ergreifen
die Zügel . Der Wohlfahrtsausschuß wird vorläufige Regierung :
Robe - pierre beherrscht unbeschränkt den Apparat . Danton wird

royalistischer Umtriebe beschuldigt und mit seinen Freunden Eamille

Desmoulins , Wsstermann verhaftet . Dos Verfahren ? Einä Farce .
D i e Revolution zerstampft ihren stolzesten ,
lautersten Sohn . Auf dem Weg « zur Guillotine bannt
David das Antlitz Dantons in Dauer : „Trotz , Stolz , Hohn , doch
auch Ekel an der Gemeinheit des Daseins , Scham , fg übertölpelt
zu sein , und da Danton ein Mensch ist , gebändigt die menschliche
Angst vor dem Tode . "

So stellt Hermann Wendel die Gestalt Dantons vor uns hin .
Danton , sein « Zeit , die Epoche des frühkapitalistischen Bürgertums
wird in exakten Zügen lebendig , befreit aus dem Staub sorgsam

durchgearbeiteter Akten und Quellen . Danton ! Der junge G e o r g
Büchner hotte einst versucht , die dichterische Slhming von Dantons

mächtiger Gestalt zu zeichnen . Hermann Wendel formt sie heute
mst der Hand des erfahrenen Meisters . f . P. Mayer

Danton
Die Geschichte eines Revolutionärs



Hieim ( Ijfreiracfatungen
Weißenßcrg und » eine Leitung

Die Oeffenftidjfeit ist wieder mal auf Joses Weiße nberz
. . ufmerksam geworden Er hatte sich vor Gericht wegen sahrlüssiger
Tötung zu verantworten . Der Meister erschien , seine zahlreichen
Anhänger erschienen , es war eine merkwürdige Gerichtsverhandlung .
Bibel Zitate und Juristen - Deutsch . Nicht so einfach , einen Mann
wie Josef Weißenberg zu verknacken . . . lind sein Blatt . „ D e r

Weihe Berg " , erscheint immer noch . Das muß man sieh an -

sehen , wenn man zu einem klaren Bilde Über die Bewegung kommen
will . Diese Zeitung ist eine kleine Inquisition : in ihren Spalten
werden unsere Wissenschaftler gebraten und verbrannt , alles , was

Fortschritt und Kultur bedeutet , wird unterminiert . Wir lachen
darüber , aber — Weißenbergs Anhängerschaft nimmt stetig zu . Ich
habe mich in verschiedenen Buchhandlungen nach dein Absaß der

Zeitung erkundigt . Dlan sagte mir . daß die Nachfrage stark . ist .
Wenn man bedenkt , daß die Mehrzahl der Weißenbergianer die

Zeitung wahrscheinlich direkt vom Verlag oder durch die Post bezieht ,
io kann man annehmen , daß die Auflage gar nicht so gering ist .
Weißenbergs Anhänger , ini Durchschnitt passive , durch die Not zer -
mllrbte Naturen , glauben an ihren „. cherrn und Meister " , sie ver -
ehren ihn bis zum Fanatismus , und well er an den gesellschaftlichen
Verhältnissen nichts ändern kann , muß er den Propheten spielen .

So kindisch seine Prophezeiungen von Weltuittergüngen sind , io

bedenklich sind ihre Auswirkungen . Im „ Weißen Berg " vom 2. No -
vember steht ein langer Artikel : „ Die Welt horcht auf . " Er
handelt von den Katastrophen der letzten Jahre . Die sind alle nur
eingetreten — versteht sich ! — , weil Christus und Weißenberg Kata -
strophen prophezeit haben . Daß es sich im Grunde aber um ganz
etwas anderes handelt , zeigt die Auslegung folgender „ Prophezeiung " :
„ Der Weiße Berg " hatte geschrieben : Englans wird an dem und
dem Tage untergehen . Jeder weiß , daß England noch da ist . „ Der

Weiße Berg " schreibt aber :

„ In der Zeit von Ende Mai bis Anfang Juni 1ö29 herrschte
in England eine Regierungskrise , die damit endete , daß die eng -
tische Arbeiterpartei an das Ruder kam . Und von
dieser Stunde an versank ein Felsen dieses
stolzen Landes nach dem anderen . "

Hier schaut uns mit einem Male das wahre Gesicht dieser Büß -
und Betbruder an , die politische Kehrseite der Medaille . Mit ihrer
Demut und Unterwürfigkeit , mit ihrem Himmel und irdischem
Lammertal sind sie nichts weiter , als Schrittmacher des Jinperialis -
mus . Sie erziehen den Hugenbergen ein williges Geschlecht von
sklavischen Menschen , die den Mut zur Auflehnung verlieren . ( Es
wäre interessant , einmal zu erfahren , wer Weißenbergs Geldgeber
sind . ) Ihre soziologische Funktion ist die schwärzeste Reaktion und

Weißenberg ihr „ Prophet " . L. D.

9an $ wie früfier
Ein Dutzend Jahre ist es her , seitdem in Deutschland die bunten

Uniformen als Konkursmasse des alten Staates im neuen Staat
iümmerlich ihr Scheindasein fristen . Wehmütig denkt der Militarist
von Anno dazumal an die Zeit , als die Säbel , Ehrenwörter und
Schuldscheine im Offizierskasino nur so herumflogen . Diese Menschen
gehen mit Ihren verdrängten militärischen Gefühlen ins Kino :
„ Adieu , mein kleiner Gardeleutnant . . . Bin kein Hauptmann . . .
einst bei den Husaren , goldoerschnürt sogar , armer Gigolo . " Da
schmilzt jedes kriegerische Herz und kein Monokel bleibt trocken .

Da haben es nun die russischen Militaristen besser .
Die brauchten bloß zur rechten Zeit die rote Fahne zu schwenken ,
den zaristischen Paß wegzuschmeißen und dafür das kommunistische
Parteibuch in Empfang zu nehmen , und das Soldotchcnspiel konnte
unter neuer Fahne weiter gehen .

Vorige Woche saß man am Radio , um die Moskauer Feier an -
läßlich des 13. Jahrestages der bolschewistischen Re -
v o l ii t i o n abzuhören Gipfelpunkt der Feier in Moskau ist die
Parade vor den : Kreml . Aus dem Lautsprecher tönten Fanfaren ,
und dann folgte der Jägermarsch des asten zaristischen Garde -

regiments . Die alten Mauern des Kreml müssen ganz weich vor

gerührter Ergriffenheit geworden sein bei dem Klange der alten
Melodie Dann hörte man die kommunistischen Regimenter an -
marschieren im stampfenden Gleichschritt , der so schön im Takt klang ,
daß selbst der selige Rikolaj Nikolasewstsch vor Zufriedenheit in die
Hände geklatscht hätte „ Gewehr zu Fuß ! " schrie da ein roter Kom -
mandeur , und es klang schneidig , ganz wie bei einem Feldwebel
des Zaren . Und auch die anderen Befehle , die man vom roten

Platz zu hören bekam , waren astbekannt . . . vor diesen Bcjehlen
standen schon die Väter der Rotarmisten stramm .

Als „ Seine Exzellenz " Woroschilow die Front abschritt , da
brüllten die Soldaten Hurra , und es klang so diszip iniert , daß man
merkte , wie gut die Sowjetoffiziere die „ Stützen der Weltrevolution "
eindrillen , ganz wie bei Väterchen Rikolaj . . .

Dann begann die Parade . Das Herz muhte jedem ausrechten
Militaristen im Leibe lachen bei den Worten des Moskauer Sprechers
am Mikrophon .

Hei , wie sie marschierten ! Mit freudigem Beben in der Stimme

erzählte der Sowjetsprecher . . . „ Kosaken . . . Infanterie . . .
GPU . - Maschinengewehr . . . Schwere Artillerie . . . Giftgas -
abteilungen . . Das schwirrte nur so.

Und auf der Tribüne stand der rote Zar Stalin , von Tschekas
Gnaden , und sah auf die im Dnllschritt vorbeimarschierenden
Proletariersöhne . Woroschilow stand , wie der Sprecher beschrieb ,
inmitten seiner Generäle . . .

Man weiß , daß die Hälfte der Generäle Woroschilow ? alte
Zarenoffizicre sind , die man in Rußland „ Radieschen " nennt , weil

sie außen rot , innen aber weiß sind !
Bor diesen roten und weißen Militaristen stampften die Sol -

daten der Sowjets stundenlang lm Paradsschrttt vorbei . . .
Wir saßen am Radio und hörten den Militarismus ' aus Ruß -

land durch den Aether , und einer unter uns , der oft am Roten Platz
stramm gestanden halle , sprach :

„ Ganz wie früher . . . Genau so, als nähme Rikolaj die Parade
ab . . . Sie haben nur die Uniformen geändert ! "

N. G,

Ein SoCfaimord
Trieft . 12 November .

-' der Mibe sitzer der Insel Brioni , Karl K u p e l -
wieser , hat aus Wirtschaitsforgen im Alter von 59 Jahren �
Selbstmord begangen .

Man liest mit Staunen die Nachricht : was ! . . . der Besitzer der

ljetzt italienischen ) Insel Brioni ( der ehemals öfterrsichische Staats -

bürger ) Karl Kupelwiescr hat wirtschaftlicher Sorgen

halber Selbstmord degangen . . . ?! In Gedanken taucht die schon
von weitem nach Kiefern duftende Insel Brioni auf , die nur ein

Wirtschaftsfeld und Kurpark für die im Wiener Stil erbauten verjchie -

denen Hotels ist , die allei ' amt den Namen Neptun führen . Nepwn 1, 2,

3, < 5 — oder soll man sagen Nepp - tun ? Das Ganze «in Re »

fugium der internationalen „ vornehmen " Gesellschaft , die hier zahk -

reich erscheint lind sich auf ihre eigene Weise unterhält ( in Bade -

kostümen oder Balltoilette — weitere Kostüme sind zumeist Über -

flüssig . Niemand konimt , die Idylle der Snobs zu stören . Die

billigen kleinen Rund - und Jstriendompfer halten vorm Hotelportier ,
der auf dem Landungssteg steht . die Post in Empfang nimmt —

und das Gepäck dieser Snobs : wenn sie angemeldet sind , ihr Zimmer
bestellt haben , was wollen sie sonst aus Brioni , bitte ! Brioni ist
Privateigentum .

„ Ach , Brioni ! * hört « ich ein « Dame an Bord eines Sstrien ,

dampfers seufzen , die gerne ausgestiegen wäre auf den Gefilden der

Geldseligen und es nicht wagte . Die gute Deutsche ahnte wohl nicht ,

daß der kleine Kupelwieser es init der Bezahlung bei jungen Damen

durchaus nicht so genau nahm . Aber dergleichen kann wohl

nicht den Ruin herbeigeführt haben . Biel eher wird ein auf -

gedrungener italienischer Mitbesitzer , wie dies oft in Meran der

Fall ist , etwas gar reichlich abgeschöpft haben . - Jedenfalls sah ich

von ganz Italien nur auf Brwni einen fetten Carobiniere . Er

war eine Sehenswürdigkeit und ein Symbol . beim .

( ßieefit &�ragen des Images
Vorsicht bei Tachaoshandigung !

In einem kleinen Ladengeschäft erscheint ein Reisender und
bietet der Witwe , die nach dem Tode ihres Mannes das Geschäft
wetter führt , seine Ware an . Er läßt sich durch kerne Ablehnung
der Frau abschrecken und erklärt . Ansehen und Prüfen verpslichte in
keiner Weise zum Kauf . Die Frau bleibt be» ihrer Ablehnung
Der Reisende nähert sich dem Ausgang , zögert und bittet , das Paket
wenigstens solange abstellen zu dürfen , bis er einige Geschäfte er -

ledigt habe . Schon ist er draußen . Als nach einigen Tagen das
Paket immer noch nicht abgeholt ist , schreibt die Frau an die von
dem Reisenden vertretene Firma und ersucht sie , die von ihr
weder bestellten noch abgenommenen Sachen aus ihrem Lokal ab -
holen zu lassen . Kurze Zeit daraus erscheint der Reisende und

fordert das Paket , das ihm ausgehändigt wird .
Man sollte glauben , daß die Sache damit erledigt war . Weit

gefehlt ! Die Witwe erhält eine Aufsorderung der Firma , die Ware

zu bezahlen und erfährt , als sie sich aus die bereits erfolgte
Abholung durch den Reisenden beruft , daß die Firma ihn kurz nach
dem ersten Besuch entlassen habs� Er wäre danach nicht mehr be¬

rechtigt gewesen , Ware für sie in Empfang zu nehmen ; sie habe
auch die Ware von dem Reisenden , der sie in betrügerischer Absicht
in Empfang genommen , nicht zurückerhalten und müsse daher ans
Bezahlung besteben .

Unbegreiflicherweise wird dann die Witwe auf die Klage der

Firma hin zur Zahlung des Kaufpreises verurteilt , und

zwar endgültig und rechte kräftig , da es sich um einen Betrag unter
30 Mark handelte und es gegen Urteile , die über einen

Betrag unter 30 Mark entscheiden , kein Rechts -
mittel , also keine Berufung gibt .

Der Amtsrichter war der Ansicht , daß die Beklagte bei Aus -

handigung der Ware nicht vorsichtig genug war . sie hätte prusen

müssen , ob der Reisende auch das zweite Mal mi Auftrag der Firma
kam und hätte sich eine diesbezügliche Bescheinigung vorlegen lassen

müssen . Da sie dies unterlassen , haste sie für den der Firma ent -

standenen Schaden .

Allerdings war es für die Witwe ein ganz besoiideres Pech ,

daß die Sache von diesem Richter rechtskräftig entschieden

wurde ; denn es ist wohl anzunehmen , daß ein anderer Richter

oder das Berufungsgericht die Klage abgewiesen hätte . Immerhin

sieht man daraus , daß man bei Zlushandigung von

Sachen gar nicht vlv sichtig genug sein kann .

Eheanfcchtung wegen Krankheit .

Wgemeines Interesse erregte die Reichsgerichtsentscheidung vom

20. Februar 1930 ( SS2/29 ) . Mit seiner Entscheidung hat das Reichs -

gericht den Satz vertreten , daß nur die gesunde Frau das Recht

hat , in einer Ehe zu leben . Dem Urteil lag die Tatsache zugrunde ,

daß die Ehefrau des 5tlägers vor der Ehe eine Gehirn -

gr i p p e durchgemacht hatte und seit dieser Zeit , also bei Eingehung
der Ehe , chronisch krank war . Sie iitt an nervösen Schwäche -

zuständen der linken Hand und des linken Fußes und hatte ab und

zu Krampfanfälle . Nach der Ansicht des Reichsgerichts ist der

Hauptzweck der Ehe Kindererzeugung . Daher hat die

Frau auch die Sorge für das Wohl und Gedeihen der zu erwarten -

den Kinder zu übernehmen . Sie muß daher auch mit dem Mann

wirtschaftlich gemeinsam arbeiten . Die Anfechtung der Ehe war

möglich ans Grund des § 1333 BGB .

e Buch
Praktifche Itteiifchenkeiinlnis

Handfchriftd outung , Handformen - und Linienlunde , Gehirn - und

Schädellehre , Deutung der Ausdrucksformen in Körperhaltung und

Mienenspiel — es wird allerorts wieder davon gesprochen . Die

Zeiten reißen nicht ab , wo pikante Plauderer mit diesen Dingen dem

Geplätschcr bürgerlicher Gesellschaftsabende und Kaffeekränzchen
einen besonderen Inhalt haben . Es war immer so etwas Mystik ,

Spiritismus und Okkultes dabei — und es war auch „ etwas

Wahres daran " . Die Empfänglichkeit für solche Offenbarungen ist
wieder größer geworden .

Inzwischen hat sich die H a n d s ch r i f i d e n t n n g ( Grapho -
logie ) selbständig gemacht und hat eine ernste Bedeutung bekommen .

Während man daran arbeitete , die Bezeichnungen für die Ausdrucks -

formen der Handschrift in Einklang zu bringen mit den unabhängig
davon gebildeten Begriffen der Psychologie — was nicht gelingen
kann iniolge der Mannigfaltigkeit der Forschungswege und infolge
mangels einheillicher BerarbeUung der Ergebnisse — währenddessen
gingen geschäftstüchtige Graphologen daran , dem Arbeitgeber die
Qual der überreichen Auswahl an Arbeitskräften zu erleichtern .
Institute schössen aus der Erde , die namenlos und ohne Berant -

mortung „ Analysen " voü Handschriften der Stellenbewerber im

Auftrage der Arbeitgeber anserttgten , womit neuerdings

noch der Unfug getrieben wird , daß den Abgewiesenen der ihre Hoff .

nungen vernichtende Wisch mitgegeben wird , damit sie daraus Mut

und Kraft für neue Bewerbungen schöpfen . Abgesehen von diesen

Rohetten — es wird Ernst mit der Graphologie . Und deshalb

müssen wir uns jedes neue Buch um so kritischer ansehen , je dicker

und pomphafter es sich darbietet . »

Rein hold Gerlings Werk „Praktische Menschenkennl -
nis " ( Deutsches Verlags Haus Bong u. Co. , Berlin , 580 S. , Preis
38 M. ) soll ein Lehrgang zum Selbststudium aller Zweige der

praktischen Menschenkenntnis sein , eine Umarbeitung seiner „ Prak -

tischen Menschenkenntnis " von 1911 unter Heranziehung neuer Mit -

arbeiter . Wissenschaftlich soll er sein , umsassend und erschöpfend .
Doch n i r g e n d s ist etwas zu finden über das , worum es heute zu
gehen hat , nämlich um die Abgrenzung der Frage stel -
l n n g. Was hat es zu bedeuten , wenn ich zu wissen glaube , dieser
oder jener Zug bedeute Genügsamkeit , Fertigkeit , Ehrerbietung ,

Beisallsliebe , Herrschsucht oder sonst etwas — wenn ich nicht

weiß , worauf sich das alles bezieht . Diese Bezug -

nähme „ worauf " ist aber das Wesentliche . Heute weiß

noch niemand darüber etwas Bindendes . H i e r i st in a n e r st a n

der Arbeit .
Hätte Gerling die vielen Plattheiten und Nebensächlichkeiten

fortgelassen — ja es finden sich sogar ganz « Absätze in wörtlicher

Wiederholung — , hätte er manches gestrichen , was keinen Anfänger

interessiert , und hätte er statt dessen die Grenze der ganzen Wissen -

schaft kritisch genommen , dann wäre diese Arbeit vielleicht zu wür -

digen . Aber es fehlt noch mehr . Es fehlen fast alle bedeutenden

Ereignisse der letzten 30 Jahre in diesem Fach . Trotzdem vieles

fehlt , ist das Buch zu dick und zu teuer geworden . Im ganzen
ein Fehlgriff großen Stils . Es lohnt sich nur deshalb
darauf hinzuweisen , weil mit dieser Art Krixiklosigkeil heute von

geschäftstüchtigen Leuten grober Unfug getrieben wird . Die Wahr -
hciien , die in dem Buch stehen , werden Wahrheiten bleiben , aber
der Anfänger weiß mit ihnen nichts anzufangen . Er wird sie ebenso
kritiklos verwenden . Heine . �äsm .

RätsehEcke des „ Abend "
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Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Ehe¬
losigkeit : 3 Halbsamt ;
8 chemisches Zeichen für
Aktinium : 9 Stadt in

Thüringen : 10 Haus -
tier ; 11. Bereinigte

Staaten ( abgekürzt ) ;
12 Lorname einer be -

kannten Filmdiva ;
13. sranzösischer Artikel ;
14 juristischer Beamter ;
15 kiinstl . Schlittschuh¬
laufbahn ; Senkrecht :

1. Wassermelone :
2 Schenke in der Pußta ;
4. Königin d Blumen ;
5. Mädchenname ; 6. ab -
gekürzter Elternnamc ;
7. Konsonant ; 8. Schulsaal ; 10 Unrat ; 12. Fluß in Italien . *

Silbenrätsel
Aus den Silben a den che che! da da da de dein don c ei

ein el fel fen gat gen gu ha hei i is kon la le li lich lie
mei mns nat r»e no no now sas se s« sie so sti ter kr va
orlau wa wer sind 16 Wörter zu bilden , deren Anfangs -
buchstabcn und die dritten Buchstaben , beide von - oben nach
unten gelesen , ein Zttet von Schiller ergeben . — Die Wörter be¬
deuten : 1. Kunstrichtung : 2. biblischer Frauennaiye ; 3. ly ische
Dichtungsform ; 4. Längenmaß ; 5. weiblicher Vorname ;
6 Ächlangenart ; 7. früherer russischer Staatsmann ; 8. Lederart :
9. Ostsecbad ; 10. Marktort in der Schweiz ; 11. Mündungsarm der
Weichsel ; 12. Teil Rumäniens ; 13. Dinosauriergattung : 14. Stadt in

Mitteldeutschland ; 15. Borort von Berlin ; 16. Heiligenbild der

griechischen Kirche . — okr . —

Nah und fern
Ich bin ein Teil von manchem Haus ;
Setz ' „ n " ins Wort , schon wird daraus
Ein Vorort von Berlin . Ein Stück

Liegt er noch hinter Zepernick .

Visitenkartenrät�el

kr . —

j . M. Eselsreiter

Was ist der Herr ?

( Auflösung der Rätsel nächsten Mittwoch . )

Auslösung der Nätsel aus voriger Nummer

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1. es ; 3. Lampel ;
7. no ; 8. Ire ; 9. Gleim ; 13. Uz; 14. Jsa ; 16. Dante ; 18. Co ; 19. in ;
20. Hajes ; 24. neu ; 25. da ; Lb . Egede ; 28. Eis ; 29. an ; 30 . Reseda ;
31' . Duena . — Senkrecht : 1. Engadin ; 2. Sol ; 4. Pius ; 5. Erz ;
6. le ; 10. ein ; 11. ist ; 12. Maehne ; 15. Dossena ; 17. an ; 18. le ;
21. AEG . ; 22. Duena ; 23. Haß ; 25. die ; 27. Dan ; 28. re .

Silbenrätsel : 1. Karnap ; 2. Apollo : 3. Sardanapal ;
4. Tirol ; 5. Olbernhau ; 6. Rouleauj . — Kastor , Pollux .

Verwandlungsausgabe : Marke , Alm , Nickel , Cca ,
Else , Band , Tasso , Nonni , Anke , Ratte . Edam , Zller , Not , Mandel ,
Alster , Linde , Ihle . Namen , Dante , Enge , Reaou . Matte , Enkel ,
Lotto , Tante . — „ Man lebt nur einmal in der Welt . "

Spiralenrätsel : Waagerecht : 1. Ei ; 2. rot ; 4. Paar ;
5. Alfen ; 7. Ablaß ; 8. Austern ; 10. Franzose ; 11. Damenwahl :
13. Chauffeur . — Senkrecht : 1. er ; 3. Rat ; 4. Pisa ; 6. Samen ;
7. Afrika ; 9. Eisbahn ; 10. Funkbild : 1?. Ruebezahl .

Borsetzrätsel : Saal , Oase , Zahn . Iran . Atom . Leber ,
Dohle , Esau , Meto , Oranke , Knute , Reger , Aida . Tanne , Isokrotes ,
Eger . — Sozialdemokratie .



Die Spitze ändert sich
im ö - Tage - Rcnncn

Di « fünfte Nacht stand im Zeichen dcr Kölner Mannschaft
R a u s ch - H u r t g e n , die sich imch mehrmaligen Angriffen auf
das gesamte Feld überlegen nach vorn arbeitete und nun mit drei
Runden allein an der Spitze steht . Der Stand des Rennens
heute früh : 1. Ra u f ch - H Ü r t g e n 76 P. ; drei Runden
zurück : 2. van Kempen - Schön 2- 32 P. : vier Runden zu -
rück : 3. Rieger - Krofchel 126 P. ; 4. Ehmer - Tietz 118 P. : 5. Manthey -
Maczynfki 04 P. ; sechs Runden zurück : 6. Dinale - Tonani
136 P. : 7. Krüper - Funda 146 P. : sieben Runden zurück :
8 Pijnenburg - Braspenning 177 P. : zehn Runden zurück :
V. Petri - Lehmann 127 P .

ic
Wie schon gewohnt , ging der Tanz um die mehr oder minder

leichten Ruildeugewinne im Verlauf der lO - UHr - Abcnd Wertung los ,
die Standmeldungen änderten sich fortlaufend . Die Spitzengruppe ,
die vorübergehend die Mannschaften Raufch - chürtgen , Rieger -
Kroschel und Ehmer - Tietz bildeten — Krüger - Funda , die bis -
herigen ersten , fielen in der Jagd weit zurück — , erstrebte ohne
Unterbrechung eine Entscheidung . Schließlich glückte Rauschyürlgcu
die Ucberrundung . Ein Sturz , von dem Wissel und Mandelkow be -
troffen wurden , führte zur Neutralisation des Rennens . Ein « nur
zu willkommene Ruhepause für das abgehetzt « Feld ! Zlach einer
etwa halbstündigen Neutralisation wurde das Rennen wieder an -

geläutet und bekanntgegeben , daß Mandelkow und Wissel
insolgeihrerSturzverletzungendasFeldräumen .
Pctn - Lehmann bildeten mit elf Verlustrunden eine neue Mannfchast .
Die Vorstöße finden ihre Fortsetzung . Irgendwo stürzt Tietz . Für
die Mannschaft Ehmer - Tietz tritt stillschweigend eine Neutralisation
«in . Während andere jagen und vorwärtshasten , darf Ehmer in

Lummellempo seine Runden zurücklegen . Rausch - chürtgen sind wach¬
sam genug und überblicken schwierige Situationen für sich eni -

scheidend . Piet van Kempen - Schön wühlen mit dem Erfolg , daß
sie einige Runden zurückgewinnen . Die Spitzenreiter sind jedoch
fast immer mit von der Partie . Schließlich haben sie >mit drei

Runden Dorsprung die Führung des Feldes inne , ein « Position , die

sich auch nach dem Ausfahren der 2 - Uhr - Nachtwertung nicht ändert .
Im übrigen bekommt das volle Haus dann nichts mehr zu sehen .
Um 6 Uhr früh werden die um 28 Runden zurückliegenden
Franzosen Peix - Lemoine endlich aus dem Rennen
genommen ! Bis dahin — nach 104 Stunden — find 2498,560
Kilometer zurückgelegt .

*

Nun hat dos Zehnerseld die letzte Nacht vor sich . Rausch -
Hürtgen dürften doch noch etliche Mühe aufzuwenden haben , ihre
Position zu halten , denn drei Runden Vorsprung wollen bei der
Stärke einzelner Mannschaften nicht alles — wir denken da
an von Kempen - Schön , Ehmer - Tietz und auch Manthey - Maezynski
— besagen . Krüger - Funda können nun wohl nicht mehr weit nach
vorn kommen . — tz .

Arbeiferboxer aus Paris

kämpfen gegen Hannover Z : Z

Für seinen 5. internationalen Boxkampsabend
hatte der Boxsportklub „ Sparta " - Hannover zu einem

friedlichen Wettkamps zwischen Deutschland und Frankreich
vier der zur Zeit besten französischen Arbeiterborer ver¬

pflichtet .
Die vier Boxer , die die französische Arbeiter - Boxkommission aus

die erste Deutschlandtournee schickte , sind sämtlich in Paris zu Hause ,
alle sind als die ersten Sieger der im September ausgetragencn
diesjährigen Sportmeisterfchasten hervorgegangen . Da die Hanno -
veranischen Borer , gemessen an ihren bisherigen internationalen

Erfolgen , zur ersten Klasse zu rechnen sind , mußten sich die aus¬

gezeichneten Repräsentanten der blauweißrotcn Farben von der

ersten Runde an auf härtesten Kampf einstellen , um zu Achtungs¬
erfolgen zu kommen . Nach einem überaus interessanten und tech -

nisch hochwertigen Ringen entschied sich das Kampfglück für keinen
dcr beiden Gegner ; das Gesamtklassement ergab mit 2 : 2
den Punktgleichstand . Noch nie hat ein ausländisches Team
dem Bundesmeister einen Eesamtcrsolg entreißen können . Zu

Wetdm des d
f . ( Xus der3u $end $eit

Anser ZNikarbeiter Fritz S l ü h m , ein Jubilar im

Arbeiterspork , wird im Sporiteil des „ Abend " im Zusammen -

l >ang . wenn auch iu gedrängt knapper Form , das Werden
des Arbeitersportes schildern . In vier Fortsetzungen
wird die Gründung der ersten Arbeiter - Turnvereine ge -
ichildert , wird erzählt , wie die behördliche Dorkriegs -
r e a k l i o n gegen sie vorging . Im driten Teil behandelt
Stühm die gesunde Abwehr der Sportler gegen den kommu -

nistischen Spaltbazillus , um dann schließlich allerlei

Erinnerungen zum Besten zu geben .

Das Sozialistengesetz war 1890 gefallen . Die Arbeiter bauten

sich die zertrümmerten Gewerkschaften und die Parteiorganisation
wieder

'
aus . Bei den Reichstagswahlen hatten die tfr Sozis «inen

Bombenerfolg erzielt . Wir Jungen drückten noch die Schulbank , aber
die brutale Gewalt der Herrschenden hatte uns empört . Trotzdem
ging alles im alten Trott weiter . Das Prügeln in der Schule war
eine obligatorische Einrichtung , es gehörte zur Erziehung gehorsamer
und treuer Staatsbürger . Diese Erziehung fand dann beim

Kommiß ihre Fortsetzung . Und die Arbeiter waren in ihrer
Masse noch stolz auf die Kommißzeit und bevölkerten die Krieger -
vereine . Aber die Jugend wollte nicht mehr mit . Dcr sozialistische
Gedanke begeisterte . 1894 hatten wir ein großes Erlebnis . Der

4. Wahlkreis , die Zentrale vom damals schon als rot verschrienen
Berlin , der Wahlkreis Paul Singers , hatte im Mügzelschlöß -
chcn cin Bolksscst . Biete Taufende waren da , mit Kind und Kegel ,
und a! s Ueberraschung : ISO Mönneriurner vou „ Fichie " marschierten
aus , ' in schmucker Turnkleidung , ein imposantes Bild uns alle bc -

geisternd . Das war etwas für die Jugend . Unser Entschluß stand
fest wir werden Arbeiler - Turncr !

1S90 im «HtantzriZen Wolf

Im Berliner Handwerkern » rein revoltierten bereits
1890 junge Männenumer . die den byz�ntischen Klimbim nicht mehr
mitmachen wollten , und traten aus dem Verein aus . Der Hand -
iverkcrvercin faßte nun den Beschluß , die Ausgetretenen aus zwei
Jahre vom Turnsaal zu verweisen , was vielleicht überflüssig war ,
aber jedenfalls gab es nun kein Zurück mehr . Unter den juzend -
lichen Stürmern war auch ein Poet und Philosoph , natürlich nur
im Nebenamt , und so erhielt der neue verein , dcr nun aus der
Taufe gehoben wurde , den Namen . Lichte " . Der Ausspruch des

gi ' oßcn Philosophen : „ Gleich sei allcs , was Menschcnantlitz trägt " ,
wurde zum Symbol des neue » Vereins . Als Turnplatz diente das
Sommerlokal „ Zum hungrigen Wolf " in Lichtenberg , das später
noch lange Jahre Sommerturnplatz des Aereins blieb . Das Gesuch
um eine Turnhalle wurde von der Stadt Berlin abgelehnt ,
da „kein Bedürfnis für einen neuen Verein " vorhanden sei , die
Turner wurden auf «inen bestehenden Verein verwiesen . Tatsächlich
blieb nun auch nichts anderes übrig , wenn die neue Gemeinschaft
nicht wieder auseinandersallen wollte . Der Verein , Fichte " trat

daher als besondere Abteilung der Berliner Turngcnossenschast bei ,
wurde bald eine dcr stärksten Abteilungen dieses Vereins und holte

sich viele Preise ( ! ) im Turnen , „ Wettrennen " usw .

Die Brandenburger rufen !
Der Großstädter betrachtet die Provinz immer als etwas rück -

ständig , sie „hinkt hinterher " . Wie dem auch sei , es gibt keine Regel

ohne Ausnahme ! Während die roten Berliner noch debattierten ,

ging die Provinz bereits zum Sturm über . Im Mai 1892 erschien
im „ Vorwärts " und der „ Märkischen B o l k s st i m m e"

ein Ausruf des „ Brandenburger Männer - Turnvereins " , der zur

Gründung eines „ Wärkischen Arbeiler - Turnerbundes " ausrief .

Unterzeichnet war der Aufruf von Otto Brietz , der heute noch

als einer der Acltesten eine Turnerabteilung in Brandenburg leitet .

Der Aufruf war eine Sensation . Aus der 1. Konferenz im Juni

1892 brachten die Brandenburger bereits ein fertiges Statut

mlt und wollten sofort zur Gründung des Bundes schreiten . Im

Prinzip waren die Delegierten — e? waren 10 Vereine vertreten —

einverstanden , aber man wollte erst noch in den Vereinen Bericht

erstatten , denn der Gedanke eines neuen Bundes hatte alle zu sehr

überrascht . Auf der 2. Konferenz , am 18. September 1892 , waren

außer 13 märkischen vereinen bereits Delegicrie von Leipzig .

Würzen , Gera usw. , sogar aus Löwen in velgien , erschienen . Mit

großer Begeisterung wurde ciustinunig beschlossen , sofort zur

Gründung eines „ Deutschen Arbeiler - Turnerbundes '

zu schreiten . Damit war der GrundHeiu zur heutigen größten

undArbeitersportorgonisation , dem Arbeit « r - Turn

Sportbund , gelegt ( jetzt 740 000 Mitglieder ) .

„ Hebte " erhalt eine Turnhalle !

Durch die Gründung des Arbeiterbundes waren die Berliner
in eine unhaltbare Situation geraten , denn sie waren jetzt Arbeiter -

turner , als Abtellung der Turngenossenschaft aber gleichzeitig noch

Mitglied der „ bürgerlichen Deutschen Turnerschaft " . Was tun ? Ohne

eigene Turnhalle stand der Turnverein „Fichte " nur auf dem

Papier . Mit wenig Hoffnung wurde noch einmal ein Gesuch ein -

gereicht . Das Unerwartete wurde Ereignis . „Fichte " erhielt die

Turnhalle Friedenstraße , olle Mitglieder traten zum „ neuen Berein "

über , nun konnte die Arbeit beginnen . Historisch gesehen , ist dabei

folgendes Interessant : „ Fichte " war damals der Arbeiterturnoereiü
in Berlin , jetzt ist er ein Anhängsel der Kommunistischen Partei . Eine

groß « Anzahl „ Protestanten " , die die kommunistische Parteipolitik
bei „ Fichte " über hatten , traten vor etwa Jahresfrist geschlossen aus ,

gründeten den bundestreuen Verein „ P r o l e s " und — bekamen

wieder die Turnhalle in der Friedenstraße zugewiesen ! Am 1. April
1893 war der erste Turnabend . Kaum hatte man sich häuslich ein -

gerichtet , da erhielt auch schon die Familie der Arbeiterturner Zu -

wachs . Im November 1893 traten eine Anzahl Turner aus der

„ Berliner Turnerschaft " aus und begründeten die 2. Männer -

abteilung in der Skalitzer Straße , 1894 entstanden gleichfalls durch
Uebertriii aus bürgerlichen Vereinen , Abteilungen im Süden und m
Moabit . „Fichte " wurde zum Zentraloerein , der im Begriff war ,

sich über das ganze Stadtgebiet auszudehnen . Im Jahre 1894 waren

außer den 4 Männerabteilungen auch bereits 2 Lehrlingsabteilungen

vorhanden , die Mitgliederzahi war auf 391 angewachsen .

Da » „ Damcn " - T urnen

Auf dem Sommerturnplatz in Lichtenberg wurde auch die

Geselligkeit gepflegt , wobei junge Mädchen — damals sprach
man nur von Damen — nalürlich unentbehrlich waren . Die

jungen Mädchen interessierten sich aber bald nicht nur für Tanz und

Gesang , sondern auch für Turnen und Spiele . Und nachdem sie

hiervon gekostet hatten , wünschten sie auch eine Turnlzallc . Da

gute technische Lehrkräfte vorhanden waren , so erfolgte im Juli 1833

die Gründung der 1. Damenabteilung in der Turnhalle Mariannen -

User . Das Bedürfnis war so stark , daß die neue Abteilung bald die

Männerabtellungen an Mltgliederzahl überflügelte . Geturnt wurde

sehr siktsam , in lange » Röcken und welker Bluse , damit nichts von

den Körperformen sichtbar wurde ; als Uebungsplan kamen nur Frei -

Übungen und einfache Schauübungen in Frage . Männliche Personen

durften — abgesehen von den Turnwarten — den Saal nicht be -

treten . Endlich — nach einem halben Jahr — dursten wir das große
Geheimnis schauen : beim 1. Schauturnen . Nach meiner Erinne -

rung waren in der kleinen Turnhalle etwa 80 bis 100 Damen in

einheitlicher Turnkleidung , dazu über 200 Gäste anwesend . Das

ganze Auditorium glich einem großen Ameiseichaufen . Alles war

erstaunt und begeistert , daß die Damen so großartiges leisten konnte ».

heule würden uns alle jungen Mädchen davonlousen , wenn wir

ihnen ähnliche » bieten wollten . Aus dem langen Rock wurde die

„ Pumhoje " . dann die kurze Sporthose , je kürzer , je besser . Die

Bluse wurde ersetzt durch den eng anliegenden Sweater , heute vielfach

schon den Büstenholter , damit Lust und Sonne an den Körper

ordentlich heran kann .

Geselligkeit und Bildungswesen
In den 90er Jahren schwamm die Geselligkeit noch ganz im

bürgerlichen Milieu , das sozialistische Bildungswesen
mochte die ersten Gehversuch «. Die Männerturner hatten nach dem

Turnen ihre Sommcnttneipen nach Sludenteuart , wobei der volle

Humpen und Kneiplieder die Hauptsache waren . Nach 12 Uhr nachts
begann die „ F i d e l i t a s " , bei der „alles erlaubt " war , besonders
das Erotische . Diele Abende waren riesig amüsant , sie fanden erst
chr endgültiges Ende , als der viel verlästerte „ Sport " 20 Jahre

später seinen Einzug hielt . Das Bestreben nach eigener Kultur

machte sich aber sofort bei Begründung des Arbeitersports bemerkbar .

In allen Abtellungen wurden Bibliotheken eingerichtet , später
fanden Künstlertonzerte statt , die damals etwas ganz Neu -

artiges waren . Zur Pflege mehrstimmigen Gesangs bildete sich
die . . Sängerriege Fichte " , aus der der . heutige Gesangverein „Fichlc -
Geocgiaa " cuistaaden ist . Auch die Turnfeste haben sich, erst nach
und nach zu ihrer heutigen Höh « entwickelt .

Hunderten umsäumten die Boxsporianhänger die Kampfstätte in

Hannover ; den Gästen wurde ein überaus herzlicher Empfang dar -

geboten und das gezeigte Können der Pariser Städtevcrtreter chr -
lich und anerkennend bewundert . Hoffentlich dehnen die französi¬
sche « Boxer bei ihrer nächsten Deutschlandreise ihre Zeit für einen
Start in Berlin aus .

Der letzte Start der vier französischen Boxer gegen die besten
Kämpfer des VFB . - Braunschweig endete ebenfalls mit einem Un -
entschieden ( 4 : 4) . Genau wie in Hannover , so mußte auch in
Braunschweig die Kampfstätte polizeilich abgesperrt werken . 3000

Zuschauer waren anwesend . _

- AWEiWCmSßALL
Der Stand der Spiele

In der Kr « i s t l a s se befiicden sich vier Mannschaften in
der Spitzengruppe : Luckenwalde I, Luckenwalde II , Hertha 11 und
Weißensee . Nur ein Punkt trennt jeweils die einzelnen Mann -
fchaften . Nach dem letzten Spiel , das Luckenwalde I gegen Weißen -
fee ( 2 : 0) zeigte , dürften die Luckenwalder die Meisterschaft für sich
beanspruchen können . Wohl stehen Ihnen noch einige schwere
Kämpfe , so gegen Woltersdorf und 5) ertha , bevor , die noch leicht
Verlustpunkte bringen können . Die Niederlage , die sie von
Luckenwalde III mit 2 : 3 erlitten haben , wird ihnen aller -
dings eine groß « Warnung sein . Auch Luckenwalde II sitzt noch
nicht so fest im Sattel , wie es in der Tabelle aussicht , die Spiele
gegen Weißensee und Hertha 11 können dem letztjährigcn Kreis -
meister noch gefährlich werden . Auch di « Trebbiner , die in letzter
Zeit sehr nach vorn gekommen sind , haben das Zeug in sich, dem
Punktehunger der Luckenwalder ein Ziel zu setzen . Die Tabelle hat
nun folgendes Aussehen :

Svi - I - ve- unent - «er .t - p! "L monncit schieden loten ; u " ! c

Luckenwalde I . . 10 7 — 3 14 : 6
Luckenwalde II . . 11 7 1 3 13 : 7
Hertha 11 . . . 12 8 1 3 17 : 7
Weißensee . . . 11 7 — 4 14 : 8
Trebbin . . . . 11 3 1 7 7 : 15
Brandenburg . . 11 3 1 7 7 ; 13
Luckenwalde IU . . 14 6 — 8 12 : 16
Woltersdors . . . 12 3 — 9 6 : 18

Bei dieser Ausstellung fehlte noch das Resultat vom Spiel
Trebbin gegen Brandenburg , das an der Reihenfolge jedoch nichts
ändern dürfte .

"
_

Luckenwalde schlägt Brandenburg . Im Serienringkampf der ,
�- Klaffe des 4. Kreises ( Berlin und Brandenburg ) um die Kreis -
nieisterschast im Arbeiter - Athlelenbund stand dcr diesjährige Kreis -
meister Luckenwalde dem Brandenburger Sportklub Saxonia gegen -
über . Die Meistermannschaft vermochte diesen Start mit einem
guten Erfolg zu beenden . Mit 18 : 10 errangen die Luckenwalde ?
den Sieg . — Der Siädtekampf im Ringen zwischen den beiden
Arbeiter - Aihletcnvcrcinen . ,Siegfricd " ° Diisseldors und Köln - Ossen -
dors endete mit 7 : 7. Die in ausgezeichneter Form startenden
Kölner vermochten dem westdeutschen Meister damit ein sehr ehrcii -
volles Unentschieden abzuringen .

Arbeilerschühtn in Britz und Wilmersdorf . Die „ Freie
Sport - und Schütz envercinigung Berlin " . Mit -
glied der bundcstrcuen Ortsgruppe Berlin des Arbeiter -
schützenbundes Deutschlands , hat sich eines stetigen Zuwachses
an Mitgliedern zu erfreuen und hat deshalb vor kurzem in B r i tz
und Wilmersdorf neue Abteilungen ins Leben gerufen .
Dadurch wird allen in . diesen Ortsteilen wohnenden Interessenten
Gelegenheit gegeben , dem Arbeiterschützenbund beizutreten . Bor -
au - setzung für die Ausnahme ist Zugehörigkeit zur Partei oder Ge¬
werkschaft . Die Beiträge betragen monatlich für Erwachsene 60 Pl „
für jugendliche und weibliche Mitglieder 20 Pf . Betrieben wird
Kleinkaliberschießen . Luftbüchsenschießen , Pistolenschießen , Baocn -
schießen ( letzteres insbesondere für jugendliche und weibliche Mit -
gliedcr ) und Gymnastik . Die Abteilung Britz übt scden Donnerstag
im Lokal Bürgerstraße 48. Apskunst bei Walter Paul , Berliu - Britz .
Rungiusstr . 20. Die Abteilung Wilmersdorf trainiert jeden Dicns -

tag bei Faulzeit , Wilmersdorf , Landhausstr . 4. Auskunft daselbst .
Die Abteilung Steglitz - Lichterfclde übt jeden Montag bei Rosenthal ,
Lichterfelde , Händelplatz 2, Auskunft erteilt Karl Gagjtelter , Berlin -

Dahlem , Unter den Eichen 5 — 10.

5fr »i « Staoo . llnun Stofc Sktliw , t . 11. , Abt . Obctfiirtt . tzrcitaa ,
nrmber , 20 llht , MitaNcbctvttsammluns , Jlut Eich«", NeakSIl », Nolftt -
tzriebrick - Eck' Eaelesttafi ' .

. Sotiboxität " , JUoftfabtrt . Soutfn für ( conntoq , 1«. Sfioucmbcr . ■Jiitz.
R»rd «n: Stanicnburq , S' -j Ulir Sporrftr . 3. — Abt, NBocnict : ötrouc . brro .
10 Übe flöpfnief , «aifct - äBiftclm - SIt , 8. — Abt . ftcitiiridiälKun : giantiurt
a. d O. , 9 Uf)E Londsbcrqer 95108, — Abt, Stfutbftfl : Ziel am Start 12 tlhc
Nindl - Luitll . Sttidxn ' bcracc Str . 91. — Abt. Reukölln : Ziel am Start 13 Übe
Lahrnjiallernplab . — Abt, Übarlattenburq : Ziel am Start 12 Ubr Wtlmrra »
darnr Str . 28. — Abt. Rrukölln : Am Ib. Rövember , Romawka , 20 Uhr, Sahen -
zallrrnplatz ,

Tennts - Rot «Srpß . Skrlia . c. 95. , Abt . Neukölln . Donnerataq . 13. Ravci ».
ber . 20 Uhr, Cafe Rheinharbt . Sascnheide 57, Mttqlirberpersammlunq ( 9Um,
hitionafcicr ) . Stfte gern gesehen , BadmintonaSenbe finden jeden Donnere -
tag . 18 Uhr, Turnhalle Berliner Strafte snnwett Sermannptaftl statt ,

tzTGB . - Uebuogsabend der grauen zum Bufttag greitaq , tt , November , int
Bezirk SUdost - Trepton », Bauchöstr . 75, 20 Uhr. — Knnubezirk : Danneraiag .
18. Rövembrr , 20 Uhr , Srftunq bei Schmidt , Niederschöncwcide , Berlincn
Strafte 97 —»b,

Wetter für Berlin und Umgegend . Beständiges Weiter außer -
halb der Stadt , nachts Frost . Auch am Tage weiterhin kühl . Für
Deutschland : Trocken und vielfach heiter mit verbreiteten Nacist -
frästen , weiter abnehmende Luftbewegung .

ölittzz ocd , 12. diovemder .

11 a r 1 1 n.
16. 05 H. Hellmut : Soll man gebrauchte Autos kanten ?
16. 30 Glclwitr : Carl V. Dittersdorf ( 1739—1799) .
17. 80 Hans Baluschek und Georg Hausdorf : Kunst und Publikum .
17. 55 Waller Qronostay : Vom Tonfilm .
18. 30 Prof . Dr. Cduard Heimann , Hamburg : Preise . Löline und Arbeitslosigkeit .
19. 00 Balzacs Panoptikum . Die Sprecher : Nora Brand , Clse Theel , AHrod

Beierle , Hans Georg Brenner , Ernst Bringolf . Lt; . : Edicf Küppen .
20. 00 Chorgcsängc . ( Dar Junge Chor . Mitgl . des DASB. Dir . : Heinz TicBcn . )
20. 25 Arbeitsmarkt . /
20. 80 Wovon mau spricht .
21. 10 Sipfoaie - Konzert . Dir . : üeneralmusikdir . Dr. h. c. Hermann SchcraUcu .

1. Tschaikowsky : Fautasie - Ouv. „ Romeo und Julia ". — 2. Karl Mars
Konzert für Bratsche und Orchester . ( Uraatfühning . ) ( Leopold Prcraynlav )
— 8. Rieh . SlrauB : Till Eulenspiegeis lustige Streiche . (Berl . Funk - Orch . )

Nach den AbendmoldunKec bis 0. 80: Tanzmusik .
Ats Einlage : Beim ScchsUgcrcimen .

Königswusterhausen .
16. 00 Paul Seclhofl : Geschichtlicher Unterricht
16. 30 Hamburg : Konzert
17. 80 Dr. Heinrich Michaelis : Musiker - Novellen .
18. 00 Dr. Steinbömer : Caspar David Friedrich und die deutsche Landsehalt .
18. 30 Relchenbacb : Das physikalische Weltbild der Gegcnsvart
19. 00 Finanzkrise und Berufsbcamtenlum . Aussprache . ( Einleitendes Referat ?,

Dr. Hertz , M. d. 8. )
20. 00 Lindcinti - Wdd« : Neuer Nationalismus ,



Gin Stillegungsskandal .
Konzernpoliiik gefährdet das W rtschastsleben .

Dresden , 12. November . ( Cigenberidjl . )
Die Gußstahlwerke Freilal . Döhlen werden am

�rcilag stillgelegt . Die Vertreter der vereinigten Stahl¬
werke 2t . - ®. haben die Stillegung beschlossen , obgleich das werk
bis Mär ; mit Aufträgen versorgt und der Auslragsbesland im all -
gemeinen belrächilich gestiegen ist . Am Donnerstag ist die l e h l e
Schicht .

Durch die Stillegung werden S00 Arbeiter , die jetzt noch
ouj den Gußstahlwerken tälig sind , brotlos . Die werke in
Pirna und Kainsdorf in Sachsen , die dem gleichen Konzern
angeschlossen sind , werden ebenfalls stillgelegt .

Will sich der sächsische Staat diese Stillegung , die den
getroffenen Vereinbarungen entgegensteht , gefallen lassen ? Aus An¬

trag der sozialdemokratischen Fraktion wird die Stillegungsange¬
legenheil am Donnerstag im Sächsischen Landtag zur
Sprache kommen .

( Der „ Vorwärts " hat sich am Dienstag in seinen , Wirtschafts -
teil eingehend mit diesem Skandal beschäftigt . ) .

Hetze gegen die BVG .
. 6 Prozent Lohnraub . "

„ Lrolat will den Lohnraub mit Hilfe der Ge -

werkschaften durchführen " — wird in der KPD. - Presse
geschwindelt . Um die Geschichte glaubhast erscheinen zu lassen ,
wird eine angebliche Erklärung Brolats als Zitat
gebracht .

Um dieser Hetze gegen die BDtS . und den Direktor Brokat den
Boden zu entziehen , weisen wir in Verbindung mit der Darlegung
der Verhältnisse im heutigen Morgenblatt des „ Vorwärts " aus -

drücklich darauf hin , daß der Tarisverlrag zwischen der BVG . und
dem Gesamlverband bis Zt . März lSZl In Geltung ist .

Wie die Dinge in Deutschland sich bis dahin gestalten werden ,
kann heute niemand wissen , doch soviel steht fest , daß der gel -
tende Lohntarif bis dahin unverändert bleibt .

Die angebliche Erklärung Brolats . es seien bereits Ver -

Handlungen mit den Gewerkschaften angebahnt ,
um „ den Lohnraub mit Hilfe der Gewerkschaften " durchzuführen , ist
eine aus den Fingern gesogene Behauptung .

Was . chie sozialdemokratischen Arbeiter " zu dieser
kommunistischen Verlogenheit sagen werden , darauf sollte die KDD . »
Presse nicht begierig fein .

Textilarbeiterkampf in Nordhorn .
In einigen Tagen soll erneut verhandelt werden .

vordhora , 12. November .

In den am Dienstag unter Vorsitz des Schlichters für Westfalen
geführten Verhandlungen im Lohnstreit in der Textilindustrie

einigten sich die Parteien dahin , in einigen Tagen die V e r h a n d -

lungen wieder aufzunehmen . Es sind ungefähr ÄKX)

Textitarbeiter ausgesperrt — nicht im Streik , wie die Unter -

nchmer in ihren Pressemittetlungen angeben .

Die englische Arbeilslosenzisser hat in der letzten Woche eine
Zunahme um 25 626 erfahren , so daß die Gesamtzahl der Erwerbs -
losen sich damit aus 2 263 127 erhöhl . Gegenüber der gleichen Zeit
des Vorjahres beträgt die Steigerung 1011169 .

Kür die Musiker .
produktive Arbe,tslosenhilfe .

Einen neuen Weg zur Eindämmung der Zlrbeitslosigkeit im

Mustkerbcruf als Folge der Mechanisierung der Musik und des

Ucbergangs zum Tonfilm hat das Arbeitsamt München beschrit -
ten . In München mit seinem angesehenen Vergnügungsgewerbe
hat sich die Engagementslosigkeit zahlreicher Musiker — zur Zeit
find in München allein 390 Berufsmustker in Arbeitslosenunter -

stützung und außerdem 115 als Arbeitsuchende gemeldet — beson¬
ders ungünstig ausgewirkt , so daß die Oefsentlichkeit bereits gegen
das Spielen auswärtiger Kapellen Stimmung machte .

Das Arbeitsamt München hat nun aus einem Teil der bei ihm
vorgemerkten arbeitslosen Berufsmusiker eine

Orchestergemeins chas t für volkstümliche Konzerle

zusammengestellt , die in drei Arten auftritt : als Klavierensemble
von 12 bis 20 Mann , als Streichorchester von 25 bis 35 Mann
und als Blasorchester nach Art der Militärmusik von 28 bis
36 Mann .

Alle drei Orchesterarten stehen den Kaffeehäusern und Bier -

hallen , den Bereinen und Saalbesitzern gegen den üblichen Honorar -

satz zur ZZerfügung und sind in häufigen Proben gut eingespielt .
Besonders wichtig ist das Blasorchester , da dieses die Militär -
k a p e l l e n in den größeren Bierhallen Münchens ersetzen soll .

Das Arbeitsamt München hat unter dem Gesichtspunkt unge -
rechtfertigten Doppeloerdienstes einen einwandfreien Spielkörper
geschaffen , der bei seinem ersten Auftreten im Münchener Hofbräu -
haus großen Anklang fand . Es hat den Beweis erbracht , daß auch
die Zivilberufsmusiker bei tüchtiger Leitung sehr wohl zu einem

disziplinierten , klangvollen Blasorchester zusammengeschlossen werden
können .

föezirß füden ~ ti7efien

Nach dreimonatiger Mitgliedschalt
unbedingten Rachtsanspruch auf

kostenlose , pietätvolle Bestattung

Kein Kirchenaostritt erforderlich

| R. 14]

Man verlange kostenfreie Zusendung
eines Prospekts oder Vertreterbesuch

( Rartonpadinno ) für

Wäsdie , KUdie

HaUpt - Geschäiftssteile :
Berlin N. 4, invalidenstr . IIB
Förnruf : D1 Norden 6881 J

Gebr . Löffler
Berlin Ol 7 , Ostbahnhof ( 224

Kartofffelgroßhandlung
kaufen und verkaufen alle Sorten

Speisekartoffeln waggonweise

iuchMmi Richter G.ni. b. ll .
Bii - CMtteMrg s

- Ciiarione - straBe 15
hnhofWfslond /C 4. Wiih. 3225- 26

Wäsche nach Gewicht
bodenfertig — getrocknet — gemangelt

von 20 Pfund an.
Poine Herrenwäsche / aardinenreinlgung

DaimMsdierei . Sophie Charlotte ' '
Oegr 1897. CBaawrSoSSenburW . 9B » re « s -
sSra0e 33 . Fernruf : C 4. W i 1 h e I m N r. 331

Butterhandlung

Zu den drei Sternen
♦ » »

Filialen in allen Stadtteilen

capenicHer Ratskeller
1 aWBBBDi SchloOstraRe 4 WWWWWW

Billige sehr gute KGcbe , gepflegte Gehanke
Zimmer für GeseUtchafien and Vereine
Sonnabends n. Sonntags Künstlerkonzert

VOLCK & GNÄDIG
Reparatur - Werkstatt

mit eigener Schweißanlage für graph . Maschinen
Rotations - , Tiefdruck - und Offsetmaschinen

Umzüge kompletter Druckereien

Berlin SW 61 , Gitschiner Str . 15
Tel . : F I. Mpl. 3677. — Nachtanruf : G 5, Südring 323 und
2341 P 2, Neukölln 4659.

bietet jedem Auto

Srimfg gegen Un¬

fall sowie stoßfreie
weiche Federung !

Verlangen Sie Prospekte :

T8f rt " Btn . - Chlbü . Msloftslralfe 6 » . Hrnlt -
flitvu fanrzenO - WerlUt . Tel . : Wim. 9023,9223,24

Charlottenburger
Tapeten - Farbenhaus C. Schulz

Potsdamer strafte 6, Edte HebriDüM
AnsfOhrun� sämtlicher Linolcomarbeiien

Fernsprecher : Wilhelm %0

' ebviider Silz

QasmäUe
rormals . Zum Xackeapeehf

Inhaber : Mathias Schröder
■Mauerwir . » 7 < »
Zentrum 806i

Ä> « » H* tu * der guten iHiU - hc
Eigene Hausschlachterei

BOlf ( her Walzen
sind die besien !

€ 2 �tuschiTteotahr - iU ile - parctlxxr -
WevHsiä &. t . DrucMeeeiwnamchinen
flcoufira &fe der Schncllpresven -
ftUarik KSaiff A Bauer il . -gr. föp
ftfonfagrea und flepcrraiuren

Berlin SW . 61 , Belle - Alliance - StraBe 92
TelmDon ; F. S. Beramaiu ) 4001 — Nnintml Urvaid 0660

Franz Schönherz
Rl « Voi . lrnlln K- Uer - FriedHdi - Str . 241
Dln . - INeUKOUn Nai,e Hermannputz

Bandagen — Gummistrümpfe

Spoxlalist für SenkfuBelnlagon
Lieferant für Krankenkassen und Behörden [ 222

Autobereifung * Wilhelm Grabs
Vertrieb In - und ansl &odiscfaer Reifen
Autoreifen - and Sdslauch - Reparatar '

WerksMffe / Auiorubehör

Berlin SW48 , Friedrichstr . 249

Nahe BeUc - AUiaoce - PUtx - Tel . F S Bergmann 4736

HEINRICH SCHMITZ
Restaurant zum Dortmunder

Schmitz Industrie - Kasino
Kommaodantenslrafle 72 - Kroncnstrafle 12

Heander - föad
Weanderslrufie 12 ll »S

C. Jtartseil , Wäsche -Verleih
Telephon ; Moritzpl . 918 . S 42 , Fürstenstr 20

Wäsche aller Art i » »

Gate Besctaaffeobcit , kalante Bedingungen !

BAUHlJTTC
BERUM g i * i mt

J . L. Lindenberg & Co .
Q. m. b. H.

NO 18 . Große Frankfurter Straße 60 - 61

Glas - Porzellan - Steingut
Großhandlung

Lieferant nur an Wiederverkäuferi

maiernotte
Berlin C . m . b . H .

VORMALS MALEREIß EROSJENSCHAFT ßESRÜHOET 1( 12

NQ18 , LANDSBERGER ALLEE38 - 39
FERNSPR . : E 4 ALEXANDER « 628 - 30

ALLE MALERARBEITEN ,S6

M0EBEL - UND AUTOLACKIERUNG

Bauklerapne rei

riedrich Hidicke
Be - und Entwässerung ✓ Sanitäre Anlagen

SW 48 , Friedrichstr , 24 TELEPHON
Oönboff » ,72

BERLIN SW6S / WILHELMSTRASSE 106
TELEFON ; ZENTRUM 3205 - 3207/3284

fR. 202„ Hawag "
Heizung, Löflong, Be- und Entwässerung
NOIS , Landsberger Str . 91 , TeL ; Alex . 9130/1

Rungestr . 30 | r . 7( u
Paul Kod )

uerkehrsloha ] der Partei

und des Reichsbanners

Wim . Schach
Ban�esdiätt

andi Ladenausbaolen
NeuköJn , Okertlra�c 3

Fernsprecher Neakdlln 1233

Hasenheide 13 — 15
Tel . Baerwatd 6565 148

BSäle�Vereinszimmer
zu kulanten Bedingungen .

August Krauss !Bin . - Tempelhof
Gerroaniatlr . 143
Tel . : Sadring 5961

Spczial - Bauausführungei ) :

Drahtputz ' , Zug - und Bildhauerarbeiten

Paul Korscb
Berlin - deverksehaft . hans

. Tabakwaren erst Firmen 172 .

Qro £ - Destillation

August Schulz

Dresdener 5 trabe 135 -

Kottbusser Tor

ch offeriere

la frischeste Vollmilch
in bester , tettreichster Qualität , die auf dem schnellsten Wege vom
Erzeuger zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung tdadurch
1 —3 Tage älter ) gebracht wird .

Auüerdcm offeriere : la ff . Melerelbntfer ( keine Mischware ) , sowie
la Buttcrmlich und welBea Käse .

Acbtcn Sie bitte beim BlDkaut aal meine Firma . — ——

R 1 « ! Meierei Fric�richshagcn Inhaber :
Adam Sdtö wer .
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